1858. 


Montag den 1. März 


Das Abonn ement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertelfährlich für die Stadt Poſen 11. Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergefpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


— — 


Amtliches. 

Febr. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
4 15 RE Wai dent Oberteibunal, expedirenden Sekretär Brandt 
Den ben, Regiſtrator Rechten den Charakter als Geheimer Kanzleirath, 
en dem Obertribunals⸗Kanzlei⸗Ofrektor Daue den Charakter als Kanzlei⸗ 
0 


rath zu verleihen. u 


F. die Prinzeſfin Gemahlin Sr. K. H. des Prinzen Friedrich 
400 dean dz 11 N 26. Febr. Nachmittags zur Freude Sr. Majeftät 
dec Königs und des ganzen K. Hauſes zu Potsdam don einer Prinzeſſin 
15 t und glücklich entbunden worden, und wurde dies frohe Ereigniß geſtern 
15 Frühe den hieſigen Einwohnern durch Löſung der üblichen Kanonen⸗ 


ine berkündigt 5 


0 „ Hüttenmeiſter Karl Siegismund Wittwer zu Malapane ift zum 
mee der Hüttenamtskaſſen⸗Rendant zu Königshütte Eduard Gör⸗ 
0 zum Kaſſen⸗Nendanten bei dem Ober⸗Vergamte zu Breslau und der 
8 chhalter Bruno Wirſig zu Gleiwitz zum Rendanten der Hüttenamtskaſſe 
u Königs bütte ernannt worden. 0 f 0 
! Der Notar Herf zu Treis iſt bom 1. April d. J. ab in den Friedens ⸗ 
ichtsbezirk Odenkirchen, im Landgerichts bezirfe Düſſeldorf, mit Anweiſung 
fü Wohnsitzes in Rheydt, verſezt worden. 5 
Se. K. H. e ler die von Ppeuß en iſt geſtern bon 
er angekommen. N 5 } | 
Huge gh. der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin 
n Mecklenburg ⸗Strelitz find geſtern nach Schwerin abgereiſt. 
10 Angekommen! Se. Exz. der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗ 
Gerimonienmeiſter Freiherr von Stillfried⸗Rattonitz, aus Schleſien. 


Rt. 50 des St. Anzes enthält den Allerhöchften Erlaß vom 5. Deybr, 
1857, betr, die Wiedereinziehung oder Belaſſung don Penſſonen der im Ci+ 
olldienſte wieder angeſtellten oder beschäftigten derſorgungsberechtigten Offt⸗ 
diere und Mililärbeamlen. 


) Sbüc der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent 
hält allet A 4833 das Privilegium wegen Emiſſion auf den Jahaber 
lautender Obligationen zweiter Serie über eine Anleihe der Stadt Elber⸗ 
feld von 450,000 Thlr., vom 21. Dezbr. 1857; unter Nr. 4834 den Aller- 
boͤchſten Erlaß vom 15. Januar 1858, betr. die Verleihung der fiskaliſchen 
Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer Güts⸗ und Gemeinde⸗ 
Chauſſee im Oſcherslebener Kreiſe zur Fortführung der bereits genehmigten 
Chauſſee bon Dingelſtedt nach Eilenſtedt, einerſeits von Oingelſtedt über Ans 
derbeck nach Badersleben, andererſeiis von Eilenſtedt über Haus⸗Nienburg, 
Schwanebeck, Crottorf und Hor dorf nach Oschersleben; und unter Nr, 4835 
das Statut für den Cahmen⸗Lablacker Deichberband, vom 1. Febr. 1858. 
Berlin, den 27. Februar 1858. a 
b Debits⸗Komptoir der Geſetz Sammlung. 


Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 3. März 1858, Nachmittags 3 Uhr, N 

Gegenſtände der Verhandlung: 1) Vertrag mit den Dorfgemeinden 
Berdychowo und Pietrowo wegen der denſelben für den Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer⸗Zuſchlag zu leiſtenden Entſchadigung; 2) weitere Verpach 
tung der ſogen. Bocianka⸗Wieſe, links am Wege nach dem Eichwalde; 
3) weitere Verpachtung des Gartens am ſtädtiſchen Krankenhauſe; 
4)" weitere Verpachtung der Fiſcherei⸗Gerechtigkeit auf dem See in der 
Lubaner Feldmark und auf den den Eichwald umgebenden Gewäſſern; 
5) neuer Vertrag mit dem Schauſpieldirektor Hrn. Keller wegen Vermie⸗ 
thung des Theatergebaͤudes; 6) Gewährung einer Prämie von Seiten 


der Stadt für den Sieger in einem der diesjährigen Pferderennen; 


7) Schiedsmannswahl für das V. Revier; 8) Gewerbe⸗Konzeſſionen; 
9) Wiederbeſetzung der Stelle eines unbeſoldeten Magiſtrats⸗Mitgliedes; 
10) perſoͤnliche Angelegenheiten. Tſchuſchke. 


—— — — 


Telegraphiſche Depejche der Pofener Zeitung. 


London, Sonnabend, 27. Februar Abends. Der 
heutige „Globe“ theilt als authentiſch mit, Derby und 
Disrgeli hätten an Perſigny das Verſprechen gegeben, Pal⸗ 
merſton bei Einbringung der Verſchwörungsbill zu unter⸗ 
ſtützen. Disraeli Hätte ſogar gegen Perſigny geäußert, er 
halte dieſelbe lange nicht für ſtrenge genug. 
(Eingeg. 28. Febr., 9 Uhr Vormittags.) 
— 


Deuwtfibland. 
| Preußen. ( Berlin, 28. Febr. [Vom Hofe; Stif- 
tungsfeſt der polykechniſchen Geſellſchaftz Aus wanderer. 
Ihre Majeftäten find feit einigen Tagen nicht nach Berlin gekommen, doch 
höre ich, daß die Allerhöchſten Perſonen die Spazierfahrten täglich fort- 
geſetzt haben, meiſt aber im Freien geblieben find. Zur Beglückwün⸗ 
ſchung des Prinzen Friedrich Karl iſt heute der Hofmarſchall Graf Keller 
nach Potsdam gefahren. Freilich hat der Prinz ſich einen Sohn ge⸗ 
wünſcht, doch wird er jedenfalls auch das dritte Töchterchen willkommen 
heißen. Wiewohl das Kindchen ſchon am Freitag Nachmittag 24 Uhr 
geboren war, ſo wurden in Berlin doch erſt geſtern früh die bei derarligen 


Ereigniſſen üblichen Kanonenſchüſſe gelöſt. Der Prinz Friedrich Karl 


empfing am Freitag Abend bei ſeiner Rückkehr von der Jagd auf dem 


Polsdamer Bahnhofe die erſte Nachricht von ſeinem Kammerherrn, der 


von 710 uhr dort auf ihn gewartet hatte. — Geſtern Vormittag fuh⸗ 
Be Prinz und die Prinzeſſin Karl, der Prinz und die Prinzeſſin 
Eriedr 


ſind an die Expedition zu richten und werden 


Wilhelm zur ‚Gratulation nach Potsdam. Der Prinz und die 


en 


—ů 


für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Neuvermählten blieben jedoch in Potsdam zurück, weil fie die Ausſtellung 
der Embleme ze. beſuchen, auf dem heiligen See Schlittſchuh laufen und 
Abends dem Quadrillereiten und der Ballfeſtlichkeit beiwohnen wollten. 
Zu dieſen Feftivitäten fuhren um 5 Uhr ebenfalls nach Potsdam die 
Frau Prinzeſſin von Preußen, Prinz Albrecht, Prinz Adalbert, Prinz und 


Prinzeſſin Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel, Prinz Auguſt von Württemberg, 


Prinz Karl von Hohenzollern Sigmaringen, die Fürſtin von Hohenlohe⸗ 
Langenburg, die Prinzeſſin Tochter Theodore und viele andere fürſtliche 
und hohe Militärperſonen, ſowie der engliſche Geſandte und der ruſſiſche 
Militärbevollmächtigte General Graf Adlerberg mit ihren Gemahlinnen. 
Das Quadrillereiten war überaus glänzend und hatte ſich des Beifalls 
der hohen Perſonen in reichem Maaße zu erfreuen. Ganz beſonders 
gefiel die von den Ulanenofftzieren gerittene Quadrille à la cour aux 
lanciers, die namentlich für die Pferde mit den fchivierigften Touren ver⸗ 
bunden war. Die Offiziere erſchienen dabei in der Paradeunſform mit 
rothen Attila's, ungariſchen Beinkleidern mit kleinen Stiefeln und Reiher⸗ 
büſchen auf den Kolpaks. Dieſem Quadrillereiten folgte ein Ball im 
Kasino. Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm tanzten viel 
und blieben faſt bis zum Schluſſe in der glänzenden Geſellſchaft; der Prinz 
iſt bekanntlich ein ſehr leidenſchaftlicher Tänzer, Die Prinzeſſin von Preußen 
verweilte bis Mitternacht in Polsdam und kehrte darauf in Begleitung des 
Prinzen Albrecht, des Admirals Prinzen Adalbett, der Fürſtin von Hohenlohe⸗ 


Langenburg, des Lords Bloomfield und Gemahlin ꝛc. miitelft Extrazuges 


von Potsdam hierher zurück. Die übrigen hohen Perſonen übernachteten 
im Stadtfchloffe, hörten heute in der Garnſſonkirche die Predigt und tra⸗ 
‚sen Nachmittags 23 Uhr hier ein; um 5 Uhr war Familientafel bei den 
hohen Neuvermählten im Schloffe, und nahmen außer dem Prinzen von Preu⸗ 
ßen die ſämmtlichen Mitglieder unſeres Königshauſes daran Theil; außerdem 
der Prinz Auguſt von Württemberg, die Prinzen von Hohenzollern⸗Sigmarin⸗ 
gen, die Fürſtin von Hohenlohe-⸗Langenburg, die Prinzeſſin Theodore und 
andere fürſtliche Perſonen. Abends erſchienen Ihre Königl. Hoheiten in 
der Oper. Die hohen Neuvermählten wollen ſchon in einigen Tagen ſich 
wieder nach Potsdam begeben und dort einen längeren Aufenthalt neh⸗ 
men; es geſchieht dies auf den Wunſch der Frau Prinzeſſin, der es dort 
ganz beſonders gefällt; auch will die hohe Frau in Potsdam fleißig aus⸗ 
veiten. Das Reiten in der Reilbahn befriedigt fie nicht, die Bahn müßte denn 
um Vieles größer ſein. Von der Frau Prinzeſſin werden wir nun bald 
ähnliche Bilder bekommen; der Prinz hat nämlich ſeine Hofphotographen 
Lutze und Witte beauftragt, ſolche anzufertigen, und wird die Prinzeſſin zu 
dieſem Zwecke ihnen im Pfeilerfaale ſitzen; außerdem hat der Prinz dleſen 
Photographen das Bild feiner Gemahlin zur Vervielfältigung übergeben, 
das er von ſeiner erlauchten Schwiegermutter zum Geſchenk erhalten hat. 
Man glaubt am Hofe, auf dieſe Weife alle die Porträts der Prinzeſſin 
zu beſeitigen, bei denen von Aehnlichkeit nicht die Rede fein kann. Der 
Prinz von Preußen, der geſtern die Vorträge des Geheimrathes Jllaire 
und des Oberſten v. Manteuffel entgegengenommen hatte, ließ ſich auch 
heute Mittag von dem Miniſterpräſidenten Vortrag halten. Geſtern 
Abend 6 Uhr halte noch eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtaltge⸗ 


der Leibarzt noch immer nicht darin willigen will, daß der Prinz den 
Fuß gebrauche; das Belt hat der hohe Patient wegen dieſes Fußleidens 
nicht gehütet. Der Prinz Adalbert wird ſich morgen auf einige Zeit nach 
der Schweiz begeben; in feiner Begleitung befindet fi) der Oberftlieute- 
nant v. Röder. Der Erbgroßherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz iſt mit 
ſeiner Gemahlin abgereiſt, doch heißt es, daß die hohen Perſonen ſchon 
am Mittwoch wieder hier eintreffen. — Die polytechniſche Geſellſchaft 


feterte geſtern bei Krol im feſtlich dekorirten Königsſaale ihr Stiftungfeſt 


durch Diner und Ball. Die Zahl der Theilnehmer belief ſich weit über 


2000. Alle Feſtgenoſſen rühmen die trefflichen Arrangements, klagen 


aber insgeſammt über die ſervirten Speiſen. Die Weine waren theuer, 
aber gut. Das Banfeft hatte erſt gegen 4 Uhr Morgens fein Ende er⸗ 
reicht. — Aus der Provinz Poſen find in den letzten Tagen wieder 
einige Auswanderer hier durchpaſſirt; es waren meiſt Landleute polniſcher 
Nationalität. 8 

— [Der deutſche Bund und die holſtein⸗lauenburg⸗ 
ſche Frage.] Der deutſche Bund ſchreitet in der Behandlung der hol⸗ 
ſtein⸗lauenburgſchen Angelegenheit vor, und zwar mit der ruhigen Fe⸗ 
ſtigkeit, welche aus dem Bewußlſein des Rechtes und der Macht ent⸗ 
ſpringt (. u. Frankfurt). Der Gang der Bundesverſammlung hält aller⸗ 
dings nicht gleichen Schritt mit dem ſehnſüchtigen Verlangen des deut⸗ 
ſchen Volkes nach lhatſächlichem Einſchreiten gegen die Uebergriffe Däne⸗ 
marks; aber man darf der langſamen Bewegung des vielgliedrigen Kör⸗ 
pers nicht unverdiente Vorwürfe machen. Der Bund wahrt ſeine eigene 
Würde, indem er ſelbſt einem des Rechtsbruchs ſchuldigen Gliede die 
ſchützenden Formen eines geordneten Rechts verfahrens zu Gute kommen 
läßt und die Verantwortlichkeit für einen gewaltſamen Konflikt, wenn er 
unvermeidlich werden ſollte, ausſchließlich auf die Schultern des Gegners 
wälzt. Wenn wir daher mit Befriedigung den auf Anregung Hannovers 
gefaßten Beſchluß begrüßen, welcher beſtimmt iſt, zunächſt wenigſtens 
weitere Uebergriffe däniſcher Willkür zu verhüten, ſo wollen wir auch 
nicht mit den diplomaliſchen Rückſichten grollen, welche, ſtatt die gehar⸗ 
niſchte Faſſung einer Aufforderung zu wählen, ſich mit dem Ausdruck 
der „Erwartung“ begnügt haben, daß Dänemark fortan in den Herzog⸗ 
thümern ſich aller weiteren Schritte auf der Baſis dem nicht in verfaſ⸗ 
ſungsmäßiger Wirkſamkeit ſtehenden Geſetze enthalten werde (vergl. unf, 
Berl. AD-Korr. in Nr. 50; d. Red.). Es kommt uns allein auf die 
Erreichung des Zieles an und wir wünſchen aufrichtig, daß Dänemark 
die gerechten Forderungen Deutſchlands erfülle, ohne unter dem Zwange 


Prinzeſſin Karl kehrten bereits Mittags nach Berlin zurück, die hohen 


funden. Bei dieſen Vorträgen liegt der Prinz auf einer Chalſe⸗longue, da 


Rechtszuſtandes in den Elb⸗Herzogthümern beſchäftigt, können wir ohne 
Erregung auf den hochmüthigen Dünkel einiger Organe des Ultra⸗Dä⸗ 
nenthums hinblicken, welchem leider auch noch manche engliſche Blätter 
fortdauernd neue Nahrung zutragen. Es genügt uns, zu wiſſen, daß in 
den diplomatiſchen Kreiſen des Auslandes gegenwärtig eine gerechtere 
Auffaſſung des vorliegenden Streites obwaltet, als in früherer Zeit, und 
daß jedenfalls Deutſchland ſtark genug iſt, um ſich in ei⸗ 
genen Angelegenheiten Recht zu verſchaffen. Die „Times“ 
hat freilich niemals Achtung für fremde Rechte gezeigt; wir gönnen ihr 


das traurige Privilegium, allen Vorurtheilen und Leidenſchaften, welche 


an der Themſe wohnen, den gehäffigfien Ausdruck zu geben. Wenn in 
Europa noch ein geſundes Urtheil über politiſche Streitfragen vorherrſcht, 
wenn zwiſchen Deutſchland und England freundſchaftliche Beziehungen 
obwalten und ſich befeſtigen, ſo iſt es wahrlich nicht die Schuld der 
„Times“. (3.) a al sung ee n 


ven-Regiment.]. Das Kriegsminifterium veröffentlicht in der neueſten 
Nummer des „Staatsanzeigers“ die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 4. 


Febr. 1858, beſreffend die Verleihung von Pauken an das 2. (Leib) 
Dieſelbe lautet wörtlich! „Auf den Mir vorgelegten 


Huſaren⸗Regiment, 


— [Verleihung von Pauken an das 2. (Leib⸗) Hufa- 


Antrag des 2. (Leib⸗) Huſgren⸗Regiments genehmige Ich, daß daſſelbe 
zur hiſtoriſchen Erinnerung ähnliche Pauken führen darf, wie ſie von dem 


Stammregiment, früheren Huſaren-Regiment v. Prittwitz Nr. 5, vom 
Feinde erobert und ſpäter auf das 1. (Leib⸗) Huſaren⸗Regiment überge⸗ 


gangen ſind. Das Kriegsminiſterium hat hierdurch das Erforderliche 


zu veranlaſſen. Berlin, den 4. Febr. 1858. Im Allerhöchſten Auftrage 
Sr. Maj. des Königs: (gez.) Prinz v. Preußen. (gegengez.) Graf v. 
Walderſee. An das Kriegsminiſterium. Die vorſtehende Allerhöchſte 
Kabinetsordre wird hierdurch zur Kennfniß der Armee gebracht. Berlin, 
den 24. Febr. 1858. Kriegsminiſterium. Militärökonomiedepartement⸗ 
J. V. Ilgner.“ f 


Potsdam, 26. Februar. 


| [Entbindung der Prinzeflin, 
Karl.] Nachdem ſich ſchon im Laufe des Vormittags die frohe Nach⸗ 


richt verbreitet halte, daß unſerm Königshauſe ein freudiges Ereigniß 


bevorſtehe, erfolgte Nachmittags halb drei Uhr die ſchnelle und glückliche 


Entbindung Ihrer K. Hoh. der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, von einer 


geſunden Prinzeſſin (. Nr. 50 die Berl. ( Korr.; d. Red.). Die Böller 


der Schützengilde, welche auf dem Brauhausberge aufgeſtellt worden 


waren, verkündeten durch 36 Schüſſe der Stadt das frohe Ereignlß. 


Es iſt ſofort eine Depeſche an Se. Königl. Hoheit den Prinzen Friedrich 
Karl abgegangen, um Höchſtdenſelben von der nicht fo, raſch erwarteten 


Entbindung, ſo wie von dem Wohlſein der hohen Wöchnerin und der 
neugebornen Prinzeſſin in Kenntniß zu ſetzen. > 


Breslau, 26. Febr. [Amtlicher Börſenaus hang. Wir 


ſetzen hierdurch feſt, daß bei Poſener Provinzialbankaklien außer den 


laufenden Zinſen pr. 1858 noch ein Pauſchquantum von 26 Sgr. für 


jede 100 Thlr. als Reſtzinſen für die ſchon im vorigen Jahre geleiſtelen 
Theilzahlungen zu berechnen reſp. zu vergüten find, Die Börſenkom⸗ 
miſſton. 


Magdeburg, 26. Febr. [Feuersbrunſt.] Geſtern Abend um 


7 Uhr, meldet die „M. Z.“, kam in dem Fabrikgebäude der Rübenzucker⸗ 
fabrik von R. H. Schmidt in der Neuen Neuſtadt Feuer aus, wodurch 


das ganze Etabliſſement in Aſche gelegt wurde. Der günſtigen Wind⸗ 
richtung iſt es zu verdanken, daß das Feuer nicht weiter um ſich griff. 


Oeſtreich. Wien, 26. Febr. [Aus Bosnien; die Teſch⸗ 
ner Judenſchaft; die Nationalen in Ungarn.] Aus Bosnien 
berichtet man es als eine wichtige Wendung in den dortigen Verhaltniſſen, 


daß bie Erbitterung der Rajah gegen ihre Geiſtlichkeit, deren Erpreſſun⸗ 


gen ſie eben ſo ungeduldig ertrug, wie die türkiſchen Bedrückungen, jetzt 
nachgelaſſen habe; man ſchließt daraus, daß die anfänglich allein agra⸗ 
riſche und wirthſchaftliche Bewegung allmälig eine nalſonale geworden 


ſei. — Aus Teſchen in Böhmen berichtet man, daß die zahlreichen jüdi⸗ 
ſchen Landbauer der dortigen Umgebung, die am Sonnabend den Markt 


nicht beziehen konnten, auf eine kühne Aenderung antragen wollen. Die 
Teſchner Judenſchaft beabſichtigt nämlich Schritte zu thun, damit der 
Wochenmarkt am Mittwoch und Freitag oder nur an einem dleſer ge⸗ 


nannten Tage abgehalten werde, und erklärt ſich bereit, für dieſe Aende⸗ 


rung des Marktiages 1000 Fl. zum Bau der dortigen Haupiſchule bei⸗ 
zuſteuern. — Der in Peſth erſcheinende „Peſti Naplo“ iſt durch Erlaß 


der ungariſchen Statthalterei bis zum 20. April d. J. ſuspendirt worden. 
Als Veranlaſſung zu dieſer Maaßregel wird Folgendes berichtet; 


Seit einiger Zeit hat ſich zwiſchen den ſogenannten Jungungarn und der. 


älteren literariſchen Schule ein heftiger Streit entſponnen, an welchem 
ſich auch der „Peſti Naplo“ betheiligte. Die Polemik wurde immer un⸗ 
erquicklicher, und Graf Töleki fühlte ſich endlich veranlaßt, im „Peſti 


Naplo“ auf eine Verſöhnung der ſtreitenden Parteien hinzuarbeiten. Ein⸗ 


zelne Stellen dieſes Artikels erregten jedoch an entſcheidender Stelle An⸗ 


ſtoß und zogen die Suspendirung des bereits zweimal verwarnten Blat⸗ 
tes nach ſich. — Gleichzeitig meldet ein hieſiges Blatt: Die liebenswürdige 
Schauſpielerin Lila Bulgowsky vom magyariſchen Nationaltheater zu 


Peſth iſt bekanntlich auch Schriftſtellerin und hat bereits manchen intereſſan⸗ 


ten Feuilletonartikel in magyariſcher Sprache geſchrieben. Unlängſt ver⸗ 


öffentlichte fie aber auch, und zwar in einem Wiener Blatte, ein Feuille⸗ 


ion aus ihrem Reiſekagebuch in deuiſcher Sprache, und ſeiiher wird 
magyariſcherſeits gegen fie derart agitirt, und die feindlichen Demonſtra⸗ 


tionen häufen ſich in ſolcher Weiſe, daß die Känſtlerin die Erklärung ab⸗ 
gegeben hat, ſie ſehe ſich genöthigt, ihren bisherigen Wirkungskreis zu 
verlaſſen. 

> — [die Erklärung Oeſtreichs in der Penſionsfrage.] 
Der oldenburgſche Antrag wegen Nachzahlung der rückſtändigen Pen⸗ 


fionen der ſchleswig⸗holſteinſchen Offiziere iß, wie die Zeitungen gemel⸗ 


det, auf den Widerſpruch Oeſtreichs nicht zum Beſchluſſe erhoben worden. 
Welche Motive unſere Regierung dabei geleitet haben, ſchreibt man der 
„K. Z.“, darüber giebt die folgende Erklärung Auskunft, welche dieſelbe 
in der Bundesverſammlung gegeben hat. In Folge, heißt es dort, der 
gemeinſchaftlich von Oeſtreich und Preußen in der 26. Sitzung vom 11. 
Auguſt 1853 geſtellten Anträge bemerkte der kaiſerliche Präfidialgefandte, 
daß die hohe Verſammlung in ihrer Sitzung vom 6. April 1854 nur 
den Beſchluß gefaßt habe, den invaliden Offizieren und Beamten der 
vormaligen ſchleswig⸗holſteinſchen Armee, auch den Wittwen und Wai⸗ 
ſen der in den Kriegsjahren gefallenen Offiziere dieſer Armee, welchen 
die im Jahre 1851 gewährten jährlichen Unterſtützungen entzogen wor⸗ 
den find, von dem 1. Januar 1854 an bis auf Weiteres, und inſofern 
nicht beſondere Verhältniſſe eine Ausnahme begründen, jährliche Bezüge 
in gleichem Betrage aus der Bundesmatrikularkaſſe zu bewilligen, und 
daß hierdurch der Standpunkt verändert worden iſt. Er kann nur ſein 
Bedauern erneuern, in Anbetracht der Verhältniſſe den vorliegenden Auge 
ſchußanträgen für jetzt nicht zuſtimmen zu können, und ſich auch der Be⸗ 
ſchlußziehung widerſetzen zu müſſen. N 
[Der Hat-Humajum; Abſetzung.] Die Großmächte haben 
der Pforte den Rath eriheilt, in jenen Provinzen der europäiſchen Türkei, 
welche ſich der Inſurrektion der Herzegowina nicht angeſchloſſen haben, 
ſchleunigſt den Hat⸗Humajum einzuführen, indem man darin das einzige 
Mittel erkennt, einer Revolution in Bosnien, Albanien und Bulgarien 
vorzubeugen. Sicher iſt es, daß durch die Erfüllung des Hat⸗Humajums 
alle jene Beſchwerden erledigt würden, welche in der von der bosniſchen 
Deputation dem Fürſten Kallimaki übergebenen Petition enthalten ſind. 
— Der Paſcha von Irnova iſt vor Kurzem abgeſetzt worden, weil er 
ſich arge Bedrückungen gegen die Rajahs erlaubt hat. (V. 3.) 

— [Uffo Horn.] Aus Trautenau (in Böhmen) iſt die betrübende 
Nachricht eingelaufen, daß der dort lebende Dichter Uffo Horn vom 
Schlage getroffen worden ſei. Doch ſoll ſich derſelbe bereits außer Le⸗ 
bensgefahr befinden. Horn, der ſeit Jahren in ſeiner Vaterſtadt zurück⸗ 
gezogen lebt, haue ſich erſt vor wenigen Monaten vermählt. 

— [Das Eis auf der Donau; Schulweſen; wiſſenſchaft⸗ 
liche Reiſe; Standrecht.] Man iſt hier nicht ohne Beſorgniſſe we⸗ 
gen einer Eisgefahr. Von hier bis hinauf nach Krems, eine Strecke von 
12 Meilen, iſt die Donau ganz zugefroren und man berechnet den Raum, 
welchen das Eis auf dieſer Strecke einnimmt, annähernd auf 2 Millionen 
Kubikklafter. Die Stärke des Eiſes iſt an einzelnen Stellen eine wahr⸗ 
haft ſtaunenerregende; jo iſt bei dem dritten Joche der großen Donau- 
brücke das Eis 17 (2) Klafter dick. Von Wien abwärts bis nach Fi⸗ 
ſchamend, 3 Mellen, iſt der Fluß offen, von da ab bis an die Einmün⸗ 
dung der March aber wieder ganz zugefreren. — Nach dem Art. 8 des 
Konkordates unterſtehen die für Katholiken beſtimmten Volksſchulen der 
kirchlichen Beaufſichtigung und waren bis jetzt die mit den Volksſchulen 
verbundenen zwei⸗ und dreiklaſſigen Unterrealſchulen in dieſem Betreff 
jenen gleichgeachtet worden. Ein jüngſthin an die Statihalterei von Böh⸗ 
men ergangener Erlaß des Miniſteriums für Kultus und Unterricht kon— 
ſtatirt jedoch die Bereitwilligkeit des letzteren, überall, wo ſich Solches 
empfiehlt, auch die Mitaufſicht ſtädtiſcher Schuldeputationen bei ſolchen 
Schulen zuzulaſſen. — Profeſſor Dr. Unger wird im Laufe des nächſten 
Frühjahrs eine große wiſſenſchaftliche Reiſe nach dem Orient aus eigenen 
Mitteln antreten und dieſelbe, während der 6 Monate ſeiner Abweſenheit, 
auf Egypien, Syrien und Kleinaſien bis an den Libanon ausdehnen. 
Sein Begleiter auf dieſer Forſcherfahrt wird ein junger talenwoller Ge⸗ 
lehrter, H. Eckold, fein. Die geographiſche Geſellſchaft, der Unterrichts- 
miniſter Graf Leo Thun und der Erzherzog Ludwig Joſef, unterſtützen 
dies Unternehmen mit namhaften Geldbeiträgen; das Handelsminiſterium 
hat den Reiſenden die unentgeltliche Benutzung der Staatsbahn, die 
Trieſter Lloydgeſellſchaft die freie Fahrt auf ihren Dampfern bewilligt. 
— Nachdem unlängſt im Veßprimer Komitat das Standrecht proklamirt 
worden, iſt auch nun wegen der in vielen Gegenden des Tolnger Komi— 
tates ſehr gefährdeten Sicherheit des Lebens und Eigenthums auf höchſte 
Verfügung das Standrecht für den ganzen Umfang des Komitatsgebietes 
wieder veröffentlicht, und gleichzeitig ſind auf die Anzeige von Räubern 
Belohnungen (Prämien) von 100 — 1000 Gulden K.⸗M. feſtgeſetzt 
worden. 

— [Schloßbrand.] Aus Melnik wird vom 21. Februar berich- 
tet: In den erſten Nachmittagsſtunden des geſtrigen Tages wurde das 
dem Fürften von Lobkowitz gehörige Schloßgebäude Turbowitz ein Raub 
der Flammen. ; 


Württemberg. Stuttgart, 26. Febr. [Kirhlides; 
Vermächtniß.] In Gmünd iſt jüngft ein Privatgebäude um 15,000 
Fl. erworben worden, das zum Mutterhaus für die barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern eingerichtet werden ſoll. — Ein Kürſchnermeiſter von Heilbronn, 
Johann David Schuler, hat durch letztwillige Verfügung angeordnet, 
daß fein Vermoͤgen, fo weit es von ihm nicht zu Legaten beſtimmt wurde, 
in Beträgen zwiſchen 300 und 800 Fl. an die ärmſten evangeliſchen Ge⸗ 
meinden des Landes vertheilt, und der Zins aus dieſen Sliftungskapi⸗ 
talien zur Unterſtützung braver Armen verwendet werden ſoll. Das unter 
143 der ärmſten evangeliſchen Gemeinden vertheilte Vermögen betrug 
74,600 Fl. (3.) 


Braunſchweig, 26. Febr. [Die engl.⸗deutſche Frem⸗ 
denlegion betreffend.] Der Redaktion der „Deutſchen Reichszei⸗ 
tung“ geht folgendes Schreiben zu: „Zur Beantwortung zahlreicher 
Anfragen, die an den Unterzeichneten fortwährend gerichlet werden, 
diene Folgendes: 1) Von der Errichtung einer engliſch⸗deutſchen Legion 
für Dienſte in Indien iſt mir Nichts bekannt. 2) In dem Korps der 
deutſchen Militärkoloniſten in Südafrika werden keine ferneren Anſtellun⸗ 
gen bewilligt. Braunſchweig, 25. Febr. 1858. R. v. Stutterheim, Kom⸗ 
mandeur der deutſchen Militärkoloniſten in Südafrika.“ 


Frankfurt a. M., 26. Febr. [Bundestagsſitzung.] 
In der geſtrigen Sitzung der Bundes verſammlung gelangte der Vortrag 
des Ausſchuſſes über den hannoverſchen Antrag vom 4. d. M. wegen Er- 
laſſes eines Inhibitoriums zur Abſtimmung. Der letztere iſt in der von 
dem Ausſchuß modifizirten Form faſt einſtimmig angenommen und hat 
darnach die Verſammlung beſchloſſen: „die Erwartung auszuſprechen, 
daß die königlich däniſche Regierung ſich von jetzt an in den Herzogthü⸗ 
mern Holſtein und Lauenburg aller weiteren mit dem Bundesbeſchluſſe 
nicht in Einklang ſtehenden Vorſchritte auf der Baſis der verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Wirkſamkeit entbehrenden Geſetze enthalten werde.“ Der Haupt⸗ 
beſchluß vom 11. d. M. hat ſomit in Folge der Anregung Hannovers 
eine bedeutſame und wichtige Ergänzung erhalten, welche feine praktiſche 


2 


Tragweite hervorhebt und bis zum endlichen Austrage der Angelegenheit 
wenigſtens einen Stillſtand in dem etwaigen weiteren Vorgehen Däne⸗ 
marks herbeizuführen geeignet iſt; daß Dänemark der Erwartung des 
Bundes entſprechen wird, läßt ſich hoffen; inzwiſchen hat daſſelbe, ſiche⸗ 
rem Vernehmen nach, eine desfallſige ausdrückliche Erklärung bis jetzt 
noch nicht abgegeben. Es ſcheint jedoch nach mehrfachen Anzeichen der 
Grund hiervon weniger in einer gegentheiligen Entſchließung, als in den 
Erforderniſſen der Geſchäftsbehandlung zu liegen, deren Schwierigkeiten 
und verſchiedene Stadien einer ſchleunigen Erledigung gerade gegenwär⸗ 
lig entgegeuſtehen. Dem befriedigenden Abſchluß, welchen der Antrag 
Hannovers gefunden, freue ich mich die Mittheilung hinzufügen zu kön⸗ 
nen, daß die genannte Regierung ſich bereit erklärt hat, ihren Beitrag 
zu dem freiwilligen Unterſtützungsfonds für die ſchleswig⸗holſteinſchen 
Offiziere zu zahlen. Dieſer Entſchluß, welcher der Stellung Hannovers 
in der holſteinſchen Angelegenheit entſpricht, giebt einen thatfächlichen 
Beweis für das lebhafte Intereſſe, welches die erwähnte Regierung den 
invaliden Kämpfern für deutſches Recht widmet. (Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 25. Febr. [Das neue Miniſterium.] Ein Leit- 
artikel der „Times“ über das Miniſterium Derby entnehmen wir Fol⸗ 
gendes: Es geht aus der Miniſterliſte hervor, daß Lord Derby nicht 
im Stande geweſen iſt, die Unterſtützung irgend einer anderen politiſchen 
Sektion, außer der ſeiner eigenen Parteigenoſſen, zu erlangen. Er kann 
in feinem Kabinet auch nicht einen einzigen Namen aufweiſen, welcher 
den Parteien angehört, mit deren Hülfe er ans Ruder gelangte. Die 
Peeliten und die Radikalen haben ihn über ihre Häupier weg ins Amt 
erhoben, aber laſſen ihn dort in ſeinem Glanze allein. Sie haben zu 
einem gemeinſamen Zwecke beigetragen oder ein gemeinſames Gefühl be⸗ 
friedigt, indem ſie Lord Palmerſton verdrängten und Lord Derby an ſeine 
Stelle ſetzten. Allein weiter gehen auch die Wege nicht zuſammen, und 
die Auflöſung der Firma wird der Welt in derſelben Nummer der „Ga⸗ 
zette“ verkündigt werden, welche anzeigt, daß Lord Derby Ihrer Majeſtät 
die Hand geküßt hat. Lord Derby iſt auch nicht um das Geringſte 
ſtärker geworden ſeit jenen Tagen, wo er wiederholt die Einladung, eine 
Regierung zu bilden, ablehnte, weil es ihm an Männern dazu fehlte. Er 
hat auch nicht einen einzigen Mann mehr, als damals, wo er Ihrer 
Majeſtät erklärte, ſo gut auch ſeine Sache an und für ſich ſei, ſo habe er 
doch kaum einen hervorragenden Staatsmann auf feiner Seite. Entwe⸗ 
der find jene Herren ungeheuer geſtiegen, oder England iſt ungeheuer ge⸗ 
fallen, wenn es ſich feine neuen Herrſcher, ohne Proteſt gegen fie einzu⸗ 
legen, gefallen läßt.“ 


— [Parlamentariſches.] Ueber das Mittel, durch welches 


die Niederlage Lord Palmerſton's herbeigeführt wurde, läßt ſich die „Ti⸗ 
mes“ alſo vernehmen: „Die Verwirrung, in welche das Land durch die 
Abſtimmung vom vorigen Freitag geſtürzt worden iſt, wird das Haus 
der Gemeinen vielleicht veranlaſſen, in Erwägung zu ziehen, ob ein Feſt⸗ 
halten an ſeiner eigenen Geſchäftsordnung ihm nicht einen leichtſinnigen 
und ſchweren Fehltritt erſpart- hätte. Es iſt ſchlechterdings unmöglich, 
daß die öffentlichen Geſchäfte ihren ordentlichen Fortgang haben, wenn 
eine Bill an irgend einer abſtrakten Reſolution, welche die Stimmen einer 
vorübergehenden Majorität erlangt, ſcheitern kann. Wenn Lord Derby 
dem Parlamente gegenüberſteht, ſo wird er der Erſte ſein, der ſich gegen 
eine Wiederholung des Manövers erklärt, welches ſeinen Vorgänger 
ſtürzte. Da es in unſeren Zeiten ſtels irgend eine Frage giebt, hinficht⸗ 
lich deren die Regierung anderer Anficht iſt, als ihre Anhänger im Par- 
lament, fo vermeidet ein vorfichliger Miniſter unnöthige Kolliſionen, in- 
dem er mit unliebſamen Vorſchlägen fo lange zurückhält, bis fie in Anbe⸗ 
tracht der Anforderungen des Staatsdienſtes unvermeidlich geworden 
find. Allein es iſt widerfinnig, die Initiative dadurch in die Hände der 
Oppoſition zu legen, daß man, wenn das Haus zu nichts aufgefordert 
worden iſt, als in feiner legislativen Eigenſchaft thätig zu fein, das Auf⸗ 
werfen einer Frage über die Zweckmäßigkeit irgend einer poliliſchen Hand⸗ 
lung oder der Unterlafjung irgend einer Handlung geſtattet. Das Haus 
der Gemeinen nimmt in den meiſten Fällen mit Recht die Unfehlbarkeit 
des Sprechers an. Allein wir dürfen doch wohl daran zweifeln, ob 
nicht Milner Gibſon's Reſolution unverträglich mit dem Buchſtaben des 
parlamentacifchen Geſetzes war, wie fie dem Geiſte deſſelben ſicherlich 
widerſprach. Ein Amendement iſt nicht immer eine Verbeſſerung und 
kommt oft einer Verneinung des urſprünglichen Antrages gleich. Allein 
es muß doch eine gewiſſe Gleichartigkeit mit der Maaßregel haben, an 
deren Stelle es treten will, und es muß ſich auf denſelben Gegenſtand be⸗ 
ziehen. Wenn ein Dankvotum vorgeſchlagen wird, fo kann ein Tadels⸗ 
votum ſeine Stelle einnehmen. Der Antrag, daß eine Bill erſt über ſechs 
Monate geleſen werde, unterſcheidet ſich von dem urſprünglichen Antrage 
nur dadurch, daß die zweite Leſung verſchoben wird; allein eine Gasbill 
läßt ſich nicht als Amendement auf eine Eiſenbahnbill pfropfen, welche eines 
ihrer förmlichen Stadien durchläuft. Es giebt 3 anerkannte Arten, die zweite 
Leſung einer Geſetzvorlage zu hintertreiben. Enlweder beantragt der Geg⸗ 
ner der Bill die Vorfrage, oder er ſchlägt die Vertagung der zweiten 
Leſung auf einen Zeitpunkt vor, wo fie nicht ftattfinden kann, oder er be- 
gnügt ſich mit einem direkten Votum gegen den Antrag.“ — An einer 
anderen Stelle enthält die „Times“ folgende Berichtigung: „Die zur 
Zeit zur Abſtimmung am vorigen Freitag herrſchende Verwirrung iſt 
ſchuld an der irrigen Annahme, daß das Haus der Gemeinen die zweite 
Leſung der Verſchwörungsbill verworfen habe. In Wirklichkeit wurde 
über die zweite Leſung der Bill gar nicht abgeſtimmt, ſondern nur über 
M. Gibſon's Amendement. Das Haus braucht alſo, trotz der neulichen 
Vorgänge, wenn es will, die Bill nicht fallen zu laſſen. 


— [Das Parlament; Ernennungen.] Nach dem „Globe“ 
wird das Parlament erſt Montag Abends die Neuwahlen anordnen und 
ſich dann auf 10 oder 14 Tage vertagen. Außerdem iſt morgen Abends 
Sitzung. Ferner finden morgen zwei Geheimrathsſitzungen flatt; in der 
einen werden die abtretenden Miniſter ihre Amtsſiegel abliefern, in der 
anderen die neuen ſie in Empfang nehmen. — Der „Evening Herald“ 
meldet, daß Viscount Hardinge, Sohn des verſtorbenen Generaliſſimus 
(und nicht Major Stuart Wortley, wie die „Times“ wiſſen wollte), zum 


Unterſtaatsſekretär des Krieges ernannt iſt. Oberſtallmeiſter wird der 


Herzog von Beaufort; dritter Sekretär des Schatzamtes der ſehr ehren⸗ 
werle Henry Corry, und Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Mr. Sey⸗ 
mour Fitzgerald. 

[Die Verhandlungen gegen Bernard.] Ueber das 
am 23. d. fortgeſetzte Verhör vor dem Polizeigericht von Bow ⸗Street in 
der Inſtruktion gegen Simon Bernard wird Folgendes berichtet: Der 
erſte Zeuge, welcher vernommen wurde, war der Chevalier Frangois 
Eſtieu. Derſelbe legt den bei Pierri gefundenen Dolch, ein Stück Wachs⸗ 
taffet und zwei Piſtolenfutterale vor, welche Gegenſtände er ſämmtlich 
vom kaiſerlichen Gerichtshof in Paris erhalten hatte. Jean Antoine Leo⸗ 
pold Fabre, franzöſiſcher Polizeiinſpektor, ſagt aus, er fei bei dem Atten⸗ 
tate vom 14. Januar zugegen geweſen, wie 10 Perſonen verwundet wor⸗ 


im Namen der Regierung als Ankläger fungirende Herr Bodkin aus 


— 


den und wie eine Perſon todt niedergefallen. Der Vertheidiger des Ange. 


klagten, Herr Sleigh, proteſtirte gegen dieſe Art des Zeugniſſes. Der 


vorliegende Fall habe nichts mit den Vorgängen in Paris zu thun, und 


aus den Ausſagen des Zeugen gehe nicht hervor, daß eine Verſchwörung 
in England ſtattgefunden habe. Der Richter, Herr Jardine, entgegnet 
es komme zunächſt darauf an, zu beweiſen, daß eine verbrecheriſche Hand. 
lung in Paris begangen worden ſei. In ähnlicher Weiſe ſpricht ſich der 
Der nächſte Zeuge, P. F. Outrequin, lebt in Paris und handelt mit Sei. 
denwaaren, kennt Bernard ſehr gut, traf ihn zuerſt im Oktober 1854 im 
Café Suiſſe in London, ſprach mit ihm über Farbe für Seidenſtoffe; 


Bernard gab ſich für einen Chemiker aus und erbot ſich, ihm Farbe zu 


liefern; ſeitdem hat Zeuge den Angeklagten häufig geſehen. In Paris hat 
er einen gewiſſen Herrn Hodge beſucht. Cin Brief, der dem Gerichle 
vorliegt, und für deſſen Verfaſſer man Bernard hält, iſt ihm (Zeugen) 
von Thomas Allſop überbracht worden. Der Brief wird gelefen; eg if 


ein Outrequin gerichteter Empfehlungsbrief. Der Ueberbringer, heißt eg. 


darin, ſei ein guter engliſcher Freund des Schreibers; er gehe nach 
Frankreich, um dort die Zeit todt zu ſchlagen und einige Geldſtücke ſprin⸗ 
gen zu laſſen. Outrequin wird gebeten, ihm in derſelben Weiſe behülf. 
lich zu fein, wie er es Herrn Hodge geweſen. Ferner wird gefragt, wann 
er wieder ins Café Suiſſe kommen werde. Der Ueberbringer wird 
Thomas Allſop genannt und als ein Mann bezeichnet, der Franzöſſſch 
jo gut wie ein geborener Franzoſe ſpreche. Der Zeuge fagte weiter aug; 
„Ich beſuchte eines Tages mit dem Chevalier Eſtieu ein Pariſer Gefäng. 
niß und ſah dort den Mann, den ich als Allſop gekannt hatte; ob dies 
Orſini iſt, weiß ich nicht.“ Eſtieu ſagt hierauf aus, jener angebliche 
Allſop ſei allerdings Orſini geweſen. Outrequin legt einen zweiten Brief 
von derſelben Perſon, wie der eben erwähnten, vor, datirt 28., Cornpil 
185—. Es iſt darin von vortrefflichen Revolvers die Rede, die del 
Schreiber ihm ſchicken will. Ein drittes Schreiben bezieht ſich gleichfalg 
auf Waffenſendungen. Der Zeuge erzählt, wie ein mit Wachstaffet über, 
zogenes Paket zugeſtellt worden ſei. Es enthielt zwei Futterale, in derem 
jeden ſich ein Piſtol befand. Die Futterale ſahen den dem Gerichtshof 
vorliegenden ähnlich. Am Morgen des Sonntags vor dem Attentate be, 
ſuchte Allſop den Zeugen und erzählte ihm, er hoffe, daß ein Freund von 
ihm, ein Deutſcher, Namens Pierey, das Paket mit ſich nehmen werde, 


Dieſen Pierey hatte Zeuge früher einmal bei Allſop geſehen. Er kam im 


Laufe des Tages und nahm die Piſtolen mit ſich. Auch Madame Dulre, 
quin wird als Zeugin vernommen. Ihre Ausſage lautet gleichfalls da. 
hin, daß der angebliche Allſop und Orſini eine und dieſelbe Perſon feien, 
Der Zeuge Jules Morand ſagt aus, daß Allſop in Paris bei ihm ger 
wohnt habe. Er habe feinen Paß von ihm begehrt, um ihn von der Po⸗ 
lizei einregiſtriren zu laſſen. Der Zeuge legt den Paß vor. Derſelbe 
lautet auf den Namen Thomas Allſop, iſt vom Jahre 1851 datirt und 
trägt das Viſa des preußiſchen Geſandten in London. Herr Bodkin: „Cs 
wird der Beweis geführt werden, daß dieſer Paß an Thomas Allfop 
ausgefertigt wurde, auf deſſen Ergreifung ein Preis von 200 Pfd. St. 
geſetzt iſt, und mit dieſem Paſſe reiſte Orſini unter dem Namen Allſop.“ 


Der Zeuge fährt fort: „Am Abend, wo das Attentat ſtattfand, ging Al- 
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ſop mit drei Anderen zwiſchen 6 und 7 Uhr aus. Um 9 Uhr kehrte er 


allein und mit blutbedecktem Geſichte in einem Fiaker zurück. Ich nahm 
ein Waſchbecken und wuſch ihm das Geſicht. Er hatte eine Wunde in den 
Schlafen. Zwiſchen 2 und 3 Uhr kam die Polizei und verhaftete ihn," 
Herr Bodkin beantragt hierauf, die Fortſetzung der Inſtruktion bis über 
acht Tage zu vertagen, da die Zeugen nach Paris zurückkehren müßten, 
um dort am Donnerftage bei dem Prozeſſe zugegen zu fein. Der Ber. 
theidiger des Angeklagten, Herr Sleigh, will ſich der Vertagung nicht 
widerſetzen, kann aber doch nicht umhin, es für eine ungebührliche Härte 
zu halten, daß man ſeinen Klienten nicht gegen Kaution auf freien Fuß 
ſetze. Die bis jetzt gegen ihn vorliegenden Beweiſe ſeien äußerſt mager, 
Man habe übergroßes Gewicht darauf gelegt, daß Waffen bei Bernard 
gefunden worden ſeien. Warum ſolle er ſich dieſe nicht bloß zu feiner 
Vertheidigung angeſchafft haben? Man möge ſich der häufigen Garolle⸗ 

räubereien erinnern, die vor einiger Zeit in der Nähe ſeiner Wohnung bei 
Notting Hill vorkamen. Wenn ferner Hr. Bodkin neulich, als er (Sleigh) 
auf Freilaſſung Bernard's drang, ausgerufen habe: „Es kann meinem 
Freunde unmöglich Ernſt ſein, wenn er die Freilaſſung eines Mannes 
gegen Kaution verlangt, der erklärt, er werde den erſten Franzoſen, der 
ihn beläſtige, niederſchießen,“ fo. möge man bedenken, daß das Gerüchſ 
verbreitet fei, franzöſiſche Agenten trieben ſich in London herum, fuchten 
wehrloſe Menſchen aufzugreifen und nach Frankreich wegzuſchleppen. An 
dieſe Art Leute habe Bernard vermuthlich bei jener Aeußerung gedacht, 
„Warum“, fragt Herr Sleigh, der ſich während des Redens immer mehr 
erhitzt, „wird der Angeklagte weniger mild behandelt, als unſere Lands⸗ 
leute? Etwa weil er ein Fremder iſt? Fürchten wir uns etwa vor einer 
fremden Macht?“ (Hier wird der Redner durch ein plötzliches lautes 
und heftiges Händeklatfchen unterbrochen, von dem weder der Richter 
noch die Beamten des Gerichtshofes Notiz nehmen.) „Ich kann mit 
nicht denken, daß ein unabhängiger Richter etwas Anderes als fein 
Pflichtgefühl auf ſich einwirken läßt.“ Die Sitzung wird hiernach auf 
ehoben. 

15 London, 26. Febr. [Tagesnotizen.] Lord Palmerſton hal 
wie die „Morning Poſt“ meldet, vor feinem Austritt aus dem Amte von 
der Königin noch die Genehmigung erhalten, die eben vakanten Hofer 
bandorden dem Herzoge v. Wellington, dem Herzoge v. Norfolk und dem 

Grafen v. Harrowby zu verleihen. — Die für nächſten Sonnabend bei 

Lady Palmerſton angekündigte Soirée ift abgeſagt worden. Vorgeſtern 

ſpeiſte Lord Palmerſton mit feiner Gemahlin, in Geſellſchaft des Grafe 

Perſigny, der wieder in London eingetroffen, des ſardiniſchen Geſandiſ 

Lord Granville's, Hrn. Sidney Herbert's und des Grafen Brandenbit, 

bei der Gräfin v. Waldegrave. — Die ſchon Ende des verfloſſenen Jah 


res angeordnete Ausrüſtung der Reſerveflotte in Portsmouth wird ü 


großem Eifer betrieben; fie wird zumeiſt aus Liniendampfern erfet 


Klaſſe beſtehen, und im Frühjahr wahrſcheinlich zur Uebung an den Kir 


ſten kreuzen. — Die Rekrutirung bleibt fi, wie man fagt, in ihren Re 
ſultaten fo ziemlich gleich und liefert nach dem Hauptdepot Chatam wb' 
chentlich gegen 500 Mann. — Lord Campbell, der Oberrichter, wild 
wegen feiner Bekehrung zur Verſchwörungsbill von den entgegengeſetzlen 
Seiten hart mitgenommen. Der „Advertiſer“ ſchilt ihn einen Renegatenz 
die „Morning Poſt“ einen altersſchwachen Schwätzer, der zu ſpaͤt gu 
machen wolle, was feine anfängliche Uebereiltheit verſchuldet habe. — 
Von den heldenmüthigen Vertheidigern Lucknow's iſt nur erſt einer, Hr, 
L. E. Rees, mit dem letzten Dampfer in England angekommen. Er wat 
glücklich genug, ſein vollſtändiges Tagebuch der Belagerung zu retten, 
Dieſes, mit dem Plane der Stadt und einem Porträt von Sir H. Law. 
rence (nach einer an Ort und Stelle angefertigten Photographie) fol 
demnächſt bei Longman u. Co. im Druck erſcheinen. — Den vielfachen 
Beſchwerden über die einförmige Soldatenkoſt abzuhelfen, find jetzt in 
Woolwich die von Kapitän Grant nach einem neuen Prinzip gebauten 
Kochöfen eingeführt worden. Ihre Einrichtung iſt derart, daß ſie die 


z ubereitung von Fleiſchſpeiſen und Gemüſen geſtatten 
name bog vethelntpmeßlg wenig Brennmaterialien erfordern. — 
un iriſches Blatt, das „Belfaſt Banner“, iſt der Anſicht, daß in Folge 
ein amerikaniſchen Geſchäftskriſe die Auswanderung aus Irland in die ⸗ 
ji Jahre geringer als in einem der früheren werden dürfte. 
3 der letzten 6 Monate mehr Perſonen aus Amerika nach Bel- 
im heimgekehrt ſein, als von dieſem Hafen während des ganzen Jahres 
1957 abgeſegelt waren. In dieſem Augenblicke liegen daſelbſt nur zwei 
Auswandererſchiffe für Newyork und Quebek vor Anker. Sonſt gab es 
deren um dieſe Jahreszeit über 20, denen es nicht an Paſſagieren fehlte. 
— Die geſtrigen Polizeiberichte melden folgenden Vorgang: Ein Fran⸗ 
ofe Namens Jarrold, Flüchtling, und Schuhmacher feines Standes, be⸗ 
3 nd ſich mitten unter dem Haufen, der, als Bernard zum zweiten Male 
ra Bow⸗Street vorgeladen war, vor dem Polizeigerichte ſtand und da⸗ 
ſabſ die franz. Polizeiagenten verhöhnte, die vom Verhöre kamen. Einer 
dieſer Inſpektoren hatte ſich die Begleitung eines engl. Konſtablers aus- 
ebeten. Trotzdem verfolgten ihn mehrere aus dem Haufen, und der 
Adgellagte ſchlug mehrere Male mit einem Stocke nach ihm. Horns by, 
dies iſt der Name des engl. Polizeibeamten, der den Franzoſen begleitete, 
wehrte die Hiebe ab; als jedoch der Verfolger (Jarrold) nicht abließ 
und zuletzt ihn ſelbſt traf, nahm er ihn in Gewahrſam und erſchien als 
Kläger. Jarrold leugnet, ihn geſchlagen zu haben; ein anderer Fran⸗ 
zofe, der als Zeuge vernommen wird, will nicht geſehen haben, daß der 
Angeklagte den Stock aufgehoben habe. Der Polizeirichter giebt zu, 
daß Zeuge dies vielleicht nicht geſehen habe, aber da Hornsbh ein acht⸗ 
barer Konſtabler iſt, der ſich ſchwerlich Geſchichten erfindet, und da es 
übrigens ein ſchweres Vergehen iſt, Zeugen zu moleſtiren, verurtheilt er 
den Angeklagten zu 40 Pfd. St. Strafe oder 21tägigem Gefängniß. — 
Wir haben auch hier nun ſchon ſeit Wochen trockenes ſonniges Wetter, 
dabei unausgeſetzt ſcharfe Oſtwinde, die jedes Atom von Feuchtigkeit aus 
der Atmoſphäre zu verbannen ſcheinen. Der Mangel an Schnee wird 
allenthalben ſchmerzlich gefühlt, und die junge Winterſaat hat durch Fröfte 
bedeulend gelitten. In einigen Theilen von Porkſhire, Nottinghamſhire 
und Lincolnſhire find überdies alle Brunnen und Quellen vertrocknet, ſo 
daß das Trinkwaſſer auf Karren herbeigeſchafft und verkauft wird. 
London, 27. Febr. [Tel. Dep.] Disraeli's Adreſſe an feine 
Wähler ift erſchienen. Der ſehr ehrenwerthe Abgeordnete für Bucking⸗ 
hauſhire erklärt darin, die Allianz mit Frankreich müſſe durch zugleich 
verſöhnliche und feſte Maaßregeln erhalten werden. Die Urſachen des 
Mißverſtändniſſes zwiſchen den beiden Nationen ſeien zu entfernen, damit 
der Friede keine Störung erleide. (K. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 25. Febr. [Das neue engliſche Minifterium; der 
Attentatsprozeß.] Die Preſſe, die Börſe und die Diplomatie be⸗ 
ſchäftigen ſich naturlich mit nichts Anderem, als der Londoner Minifter- 
kriſis; was ſonſt von Politikern in Paris lebt, und ihre Zahl ift nicht 
gering, hat die Akten geſchloſſen. Man kennt das neue Minifterium und 
die einzelnen Faktoren, aus welchen es zuſammengeſetzt iſt, und man 
weiß, was zu erwarten iſt. Man bezweifelt nicht, daß das Kabinet be⸗ 
müht ſein wird, auch von ſeinem Standpunkte aus die Freundſchaft mit 
Frankreich aufrecht zu hallen, und andererſeits iſt man überzeugt, daß 
Frankreich durch eine mildernde Deklaration feiner Wünſche dem engli⸗ 
ſchen Kabinet die Mühe leicht machen werde. — Das Bekanntwerden 
der Anklageſchrift hat die Aufmerkſamkeit von anderen Dingen abgelenkt. 
Man unterhält ſich nur noch von den Angeklagten des großen Prozeſſes, 
von Orſini und ſeinen Genoſſen, und folgt mit großer Spannung den 
Berichten über den Prozeß, welchen die Engländer dem Miwerſchwornen 
Simon Bernard in Bowſtreet machen (ſ. oben). Dieſe Angelegenheit wird, 
je nachdem ſie entſchieden wird, ein Kriterium dafür ſein, ob die engliſche 
Geſetzgebung einer Modifikation bedarf oder nicht. Man legt Gewicht 
auf den Umſtand, daß die Anklageakte bei jedem der einzelnen Angeklag⸗ 
ten es hervorhebt, er habe feinen regelmäßigen Wohnſitz in England ge- 
habt. Die Vermuthung, daß dieſe Betonung des Domizils der Verſchwö⸗ 
rer in England nicht unabſichtlich in die Klage übergegangen ſei, hat 
allerdings viel Wahrſcheinliches, fie giebt eine Grundlage für die Erörte⸗ 
rung des politiſchen und internationalen Momentes der Angelegenheit. 
Mit der Veröffentlichung der Prozeßverhandlungen hat die Regierung ſich 
monopoliſirt. Den Journalen iſt mitgetheilt worden, ſie hätten ſich von 
der Aufnahme eigener Berichte zu dispenſiren und die der beiden Gerichts⸗ 
zeitungen wiederzugeben, und den beiden Gerichtszeitungen iſt geſagt, man 
werde ihnen die Unkoſten einer eigenen Berichterftaitung erſparen, der 
Generalprokurator habe Anſtalten getroffen, daß ihnen das Manuſkript 
geliefert werde. 

— [Der Attentatsprozeß.] Die letzten Gasflammen waren 
heute früh noch nicht erloſchen, als die Zugänge zum Palais⸗Bourbon 
ſchon von dichtgedrängten Volksmaſſen belagert waren. Und doch ſollte 
der Prozeß erſt um 10 Uhr feinen Anfang nehmen, und nur eine geringe 
Anzahl mit Karten verſehene Zuhörer konnte zugelaſſen werden. Die gro⸗ 
ßen Journale werden die Berichte der Verhandlungen bringen, ich muß 
mich auf einige charakteriſtiſchen Einzelheiten beſchränken. Der einzige 
unter den vier Angeklagten, der durch fein Aeußeres das Intereſſe feſſelt, 
iſt Orſini. Von kleiner Figur, blaſſem magerem Geſicht, blickt er mit 
einem durchdringenden Auge herausfordernd um ſich, ernſt und gleich⸗ 
gültig ift fein Blick, wenn er ſich auf die dichten Zuſchauerreihen richtet, 
ein zuweilen muthwilliges Lächeln umſpielt feinen Mund ſo oft das Auge 


auf das Parquet fällt. Hier iſt Herr Chair d'Eſtange die hervorragendſte 


Eeſcheinung. Der berühmte Rechtsgelehrie, der unter den älteren Dyna⸗ 
fien als Vertheidiger errungenen Lorbeer opfert, um mi: der Beredſam⸗ 
kelt, der er ein ruhmreiches Leben dankt, dem Imperialismus zu dienen, 
wirft, die Akten mit Eifer durchblätternd, nur ab und zu einen flüchtigen 
Blick auf die Anklagebank ihm gegenüber. Von den drei Angeklagten, 
die neben Orſini auf der Bank figen, fällt am meiſten Gomez durch eine 
erheuchelte Demuth auf. Sein Beſireben, die Bedientenrolle beizube⸗ 
halten, äußert ſich ſelbſt an dieſer Stelle noch. Man fieht ihm an, daß 
er darauf ausgeht, ſich als einen Mann darzuſtellen, der ohne eigenes 
Urteil nur dem Befehle ſeines Brotherrn Folge geleiſtet habe. Pierri 
iſt der Mann der Barre, er ſpricht gern und viel mit lebhafter Geſtiku⸗ 
lation und bedient ſich der Schlagwörter der Redner und Schriftſteller 
feiner Partei mit Vorliebe und Oſtentation. An Rudio ift Nichts auffäl- 
lig, als ſein olivenfarbiger Teint und ein grauer Sackpaletot, deſſen Farbe 
gegen eine ſchreiend bunte Halsbinde außerordentlich abſticht. Orſini 
ſprach ſich nicht nur mit Ruhe, ſondern ſelbſt mit einer ſichtlichen Genug ⸗ 
uung über feine Vorbereitungen zum Attentat aus. Waren indeß ſeine 
„„elätungen über dieſe Angelegenheit ſehr lakoniſch, fo wurde er um fo 
ander, wenn er auf feine politifche Vergangenheit zu fprechen kam. 
590 Aolle, die er in den revolutionären Bewegungen Italiens geſpielt 
an behandelt er beſonders ausführlich, und nur einen Augenblick wurde 
92 ſonſt wenig heftige Sprache von einem Tone der Entrüſtung und 
Unwillens gefärbt, als er die Diebſtähle und Unterſchlagungen ab⸗ 


Es ſollen 


3 


wehrte, welche ihm die Anklage zur Laſt legte. Er erinnert daran, daß 
das revolutionäre Gouvernement ihn zum Kommiſſarius ernannt hatte, 
um Mordthaten und Plünderungen zu verhüten. Wenn ich, ſagte er mit 
Stolz, um meine dreitauſend Mann zu ernähren, requirirt habe, jo that 
ich nichts Anderes, als was Napoleon der Große unter ähnlichen Ver⸗ 
hältniſſen ſehr oft gethan hat. Seine Mitangeklagten behandelt er mit 
unverhohlener Verachtung. „Sie klagen mich an, um ſich los zu machen, 
ich verzeihe ihnen.“ Die Vertheidigung folgte heute den Verhandlungen 
lediglich in beobachtender Haltung. Orſini hat Herrn Jules⸗Favre, 
Audio Herrn Matthieu, Pierri Herrn Nogent St. Laurens, Gomez Herrn 
Nicolet zum Vertheidiger. (BH3:) 

— [Die Hoffähigen Rangklaſſen.] Der „Moniteur“ giebt 
eine Liſte der Rangklaſſen, welche vom 1. März an jeden Montag ohne 
Einladung, jedoch in Uniform, in den Tuilerien um 9 Uhr Abends 
vom Kaiſer empfangen werden. Die Rangſtufen beginnen mit den Kar⸗ 
dinälen, Miniſtern, Marſchällen, Admiralen, Großkreuzen der Ehrenle- 
gion, Senatoren und Deputirten und reichen hinab bis zu den General- 
Direktoren und Generalſekretären der Centralverwaltung und deren Frauen 
und Wittwen. 

Paris, 26. Febr. [Neue Verhaftungen; die Broſchüre 
von Felix Pyat; Tagesnotizen.] Wie der „Indépendance Belge“ 
von hier geſchrieben wird, find auch, außer den Verhaftungen in Paris, 
in den Departemenis Verhaftungen vorgenommen worden, denn man 
habe in Saint⸗Remy eine Anzahl Sprengbomben „oder wenigſtens Ma⸗ 
ſchinen verdächtiger Art“ gefunden. Der „Courier de la Gironde“ mel« 
det fünf Verhaftungen, die am 18. wegen Verdachtes der Theilnahme 
an geheimen Geſellſchaften erfolgten. Das „Memorial Bordelais“ be- 
richtet vorſichtig bloß: „Mehrere Verhaftungen von Individuen, welche 
die Ordnung gefährdeten, find vorgeſtern vordenommen worden.“ — 
Der „Conſtitutionnel“ enthält Folgendes: „Die Broſchüre Felix Pyab's, 
von der ſeit einiger Zeit die Rede war, iſt unter dem Titel: „Brief an 
das Parlament“ erſchienen. Dieſe Schrift, deren Zweck die Verherrli⸗ 
chung des Attentates vom 14. Januar iſt, iſt ein Gewebe ſchmutziger 
und wilder Infamien und blutdürſtiger Drohungen. Ein Brief Felix 
Pyat's, im Namen der „Commune revolutionnaire“ geſchrieben, wurde 
von dieſem Flüchtling ſelbſt in einem Meeting vorgetragen, das in Lon⸗ 
don zu Ehren des 24. Februar ſtattfand. Dieſer Vortrag wurde mit 


ungeheurem Beifall aufgenommen. Mehrere Reden, voll von Mordthats⸗ 


ideen, wurden gehalten. Ein engliſcher Chartiſt drückte die Hoffnung 
aus, daß bald eine Kugel den Kaiſer Napoleon III. treffen werde. Am 
Ende der Verſammlung ſchlug der polniſche Buchdrucker Swietostowski 
drei Hurrah's für Orſini vor, was mit Begeiſterung aufgenommen 
wurde.“ — Zu Saintes im Charentedepartement wurde ein Weinhänd⸗ 
ler wegen Verfälſchung von Wein, den er als Bordeauxwein verkauft 
hatte, zu Gefängnißſtrafe von einem Jahre, 50 Fr. Geldbuße, den Pro⸗ 
zeßkoſten und Veröffentlichung des Urtheils durch alle Blätter des Arron⸗ 
diſſements verurtheilt. — Lamartine iſt ſchon wieder in Geldnöthen, und 
ſeine unermüdlichen guten Freunde gehen jetzt damit um, des Dichters 
Beſitzungen ausſpielen oder durch Subſkription die Gläubiger befriedigen 
zu laſſen. — Nach der letzten Volkszählung beläuft ſich die Bevölkerung 
Algeriens auf 2,658,962 Seelen, wovon 88,978 Franzoſen, 69,984 
Ausländer, 2,500,000 Eingeborene. 


Niederlande. 


Amſterdam, 25. Februar. [Miniſterkriſis.] Die Nieder⸗ 
lage des Finanzminiſters Vrolik bei dem von ihm vorgelegten Finanz⸗ 
geſetze hat ihn veranlaßt, den neueſten Sitzungen der Zweiten Kammer 
nicht mehr beizuwohnen. Er iſt deshalb nicht im Stande geweſen, über 
den belgiſch⸗holländiſchen Vertrag Aufſchlüſſe zu ertheilen, und eben des⸗ 
halb hat der Miniſter des Innern nur allgemeine Erklärungen über die 
Eiſenbahnen abgeben können. Man erwartet, daß das Miniſterium dem 
Könige ſeine Entlaſſung einreichen und daß dann nicht die eigentliche 
liberale Partei mit Thorbecke, ſondern wieder die gemäßigte Frak⸗ 
tion mit den früheren Miniſtern van Hall und van Reenen eintreten 


wird. (Düſſ. 3.) 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 20. Febr. [Die Verbindung zwiſchen Preu⸗ 
ßen und England; Oeſtreichs Politik in der Donauſchiff⸗ 
fahrtsfrage.] Die deutſche „Petersb. Zig.“ ſchreibt in ihrem Rüͤck⸗ 
blick auf den Monat Januar: „Vielleicht dürfen ſich berechtigte Hoff- 
nungen auf eine ſegensvolle Richtung der deutſchen Politik an die Ver⸗ 
mählung des einſtigen Erben der preußiſchen Königskrone mit der Brin- 
ceß Royal von Großbritannien anſchließen. Zwar haben dynaſtiſche Fa⸗ 
milienverbindungen als ſolche heute zu Tage nicht mehr den Einfluß auf 
die Geſchicke des Völkerlebens, wie ſonſt, im gegebenen Fall kommen 
aber der Verbindung des erſten deutſchen Fürſtenhauſes mit der engli⸗ 
hen Koͤnigsfamilie zugleich die lebhafteſten und tiefwurzelnden Sym⸗ 
pathien beider Völker und vor Allem des deutſchen Volkes entgegen. Die 
Bande der Stammes - und der Glaubensverwandtiſchaft und eine Reihe 
glorreicher, gemeinſamer Erinnerungen verknüpften England und Deutfch- 
land ſchon ſeit langem. Die Vermählung des 25. Januar beſiegelt die⸗ 


ſes Verhältniß inniger Wechſelbeziehungen der Nationen durch ein neues 


verwandtſchaftliches Band der Dynaſtien, und das laute Frohlocken, 
welches in Preußens Hauptſtadt das neuvermählte Fürſtenpaar begrüßt 
und willkommen heißt, findet durch ganz Deulſchland hin feinen lauten 
Widerhall. Auch in der Politik hat Deutſchland nur gar zu lange von 
den Pariſer Moden ſich beherrſchen laſſen; es iſt nothwendig, daß es den 
Schwerpunkt ſeiner Exiſtenz in ſich ſelber finden lerne und der rechte Weg 
dazu iſt vor allen andern der engere Anſchluß an das verwandte England 
an ſein von der aufrichtigen Hingabe des Volkes getragenes Königthum 
und an ſeine nicht minder von der aufrichtigen Hingabe des Königthums 
geſchützte verfaſſungsmäßige Freiheit.“ — Die „Petersb. ruſſiſche Zei⸗ 
tung“ polemiſirt gegen die öſtreichiſche Politik in der Donauſchifffahrts⸗ 
frage, und ſagt ſchließlich: „Wohl können die Uferſtaaten Uebereinkünfte 
treffen, aber nur innerhalb des Pariſer Vertrages und jedenfalls nicht 
in der Eigenſchaft einer kraft des letzteren beſtehenden Komiſſion. Eu⸗ 
ropa hat das unbeſtreitbare Recht, eine ſolche Uebereinkunft nicht anzu⸗ 
erkennen und das Erzeugniß der Uferſtagtenkommiſſion zu verwerfen. 
Um dem Sturme, deſſen Keim in beregtem Vertrage liegt, vorzubeugen, 
muß das Produkt der Uferſtaatenkommiſſion dem Kongreß zur Prüfung 
vorgelegt und die ungerechtfertigten Anſprüche Oeſtreichs eingeſehen wer⸗ 
den. Schweigt der Kongreß, den Oeſtreich jo ſehnlich wünſcht, fo macht 
er alle feine Stipulationen zum todten Buchſtaben. Ein fo unglaubliches 
Vorkommniß kann aber Europa ſich nicht gefallen laſſen.“ 

* Warſchau, 25. Februar. [Nach dem Karneval; Schlitt- 
ſchuhlaufen; Bankerottz billige Wohnungen; landwirth⸗ 
ſchaftliche Austellung; die ländlichen Reformen; die 
Werke des Adam Mickiewicz.] Die heiteren Klänge des Karnevals 
find nun gänzlich erſtorben. An die Stelle des Tanzes iſt die gemeſſenere 
Unterhaltung der auch hier beliebten Routs getreten. — Der ununterbrochene 
Froſt bei klarem Himmel bringt eine in früheren Jahren weniger allgemeine 


Beluſtigung, das Schlittſchuhlaufen, zur Geltung. Die Eisſpiegel des ſaͤch⸗ 
ſiſchen Gartens und des Lazienkiparks find es beſonders, auf denen nicht 
nur das „ſtarke“, ſondern auch das ſchöͤne Geſchlecht fi) tummelt. — Die 
Geldkriſis fordert hier doch noch Opfer. Ein ſolches iſt auch, laut Bekannt⸗ 
machung des hieſigen Handelstribunals, das Handels, Kommiſſions⸗ und 
Speditionshaus Simon Töplitz von hier mit einem Defizit von 151,926 R. 
S. 26 Kop. geworden. Der Konkurſifex iſt in den Schuldarreſt abgeführt. 
— Dem Mangel an billigen Wohnungen für die unbemittelteren Klaſſen 
ſucht die Regierung durch die unter dem 18. d. veröffentlichte Verordnung 
vom 8. Januar d. J. abzuhelfen, welche in 18, innerhalb der Stadtmauern 
liegenden Straßen die Errichtung hölzerner Wohn⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
bäude geſtattet. — In Verbindung mit den in neuerer Zeit Allerhoͤchſten 
Ortes genehmigten Beſtrebungen auf dem Gebiete der Agronomie und Agri⸗ 
kultur ſteht die nunmehr ben der oberſten Verwaltungsbehörde angeordnete 
Ausſtellung landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe. Dieſelbe fol in Lowicz gleich 
zeitig nat dem dort am 21. Sept. beginnenden großen Jahrmarkte alljähr⸗ 
lich ſtattfinden und acht Tage dauern. — Unter den männichfachen, theils 
erſtrebten, theils ſchon im Werke befindlichen Reformen nimmt die Aufhe⸗ 
bung des ländlichen Unterthanenverhaͤltniſſes die allgemeine Aufmerkſamkeit 
beſonders in Anſpruch. Dem Beiſpiele des Adels der drei litthauiſchen ſind 
bis jetzt erſt die Gubernien von Kiew, Petersburg, Moskau, Niſchnei⸗Now⸗ 
gorod und Wladimir gefolgt. In Polen iſt die Durchführung bei den vor⸗ 
liegenden ländlichen Verhaͤltniſſen viel leichter, als in Rußland. Dieſe 
Schwierigkeiten ſind es wahrſcheinlich, welche in Letzterem die an maaßge⸗ 
bender Stelle unangenehm auffallende Zögerung beranlaſſen. Die Regierung 
will dem Adel die Initiative der freiwilligen Löſung jener althergebrachten 
Verhältniſſe nicht nehmen, um denſelben nicht dem Haſſe der dann wider ſei⸗ 
nen Willen im Wege des Ukaſes freiwerdenden Landleute auszuſetzen, ande⸗ 
rerſeits aber fürchtet fie den Ausbruch von Bauernunruhen gegen die Grund⸗ 
beſitzer in den zu lange unſchlüſſigen Landestheilen. 8 

Bekanntlich hat der Buchhändler Merzbach in Warſchau das Recht, die 
Werke des Dichters Adam Mickiewiez ein Mal herausgeben zu dürfen, bon 
dem Vertreter der Mickiewiczſchen Erben für 9⸗ oder 10,000 R. S. erworben. 
Dabei werden ausländiſche Ausgaben nicht zugelaſſen, ſo daß Merzbach keine 
Konkurrenz zu fürchten hat. Bei einer Auflage von, dem Vernehmen nach, 
10,000 Exemplaren iſt der Preis für das aus 5 Bänden beſtehende Ganze 
auf 10 R. S. feſtgeſetzt. Dies ergiebt, wenn alle Exemplare abgeſetzt wer⸗ 
den, allerdings einen Bruttoertrag von 100,000 Rubeln. Rechnet man hier⸗ 
von die Selbſtkoſten mit etwa 25,000, die Sortimentsſpeſen mit 30,000 und 
Geſchäftsausfaͤlle mit 5— 10,000 R. ab, fo. bleibt freilich noch immer eine 
ganz erkleckliche Summe für den Verleger übrig. Dieſer Umſtand hat nun 
ſowohl in Warſchau als auch im Lande vielfache Proteſte und Kritiken her⸗ 
borgerufen, denen vorzüglich der Krakauer „Czas“ ſeine Spalten geöffnet hat 
und die alle darauf herauskommen, daß der Verleger zu viel verdiene und 
daß man nicht eher an dem Unternehmen ſich betheiligen ſolle, als bis Er⸗ 
ſterer den Mickiewiezſchen Erben den größeren Theil feines Reingewinnes 
herauszugeben, ſich aber mit einem angemeſſenen Honorare für feine Bemü⸗ 
hungen zu begnügen verſpreche. Dieſe Anſchauung iſt äußerſt naiv; man be» 
rechnet nicht, daß das Riſiko eines bedeutenden Kapitals hier eine große 
Rolle ſpielt, daß das gezahlte Honorar für eine Auflage recht anſtändig zu 
nennen iſt (dieſer Anficht müſſen die genannten Erben doch auch geweſen 
fein, ſonſt würden fie den Ueberlaſſungsbertrag gewiß nicht geſchloſſen haben), 
und daß der patriotiſche Eifer etwas ſpät kommt. Wollte man die Heraus- 
gabe dieſer Werke als eine Nationalſache betrachten, den Erlös den Erben 
als einen Nationaldank zuwenden, ſo hätte man zur Verwirklichung dieſer 
Idee Zeit genug gehabt. Eine ſolche Offerte aber iſt nie gemacht worden 
und des Buchhaͤndlers Merzbach Gebot war unter den vorhandenen jeden⸗ 
falls das hoͤchſte. Kann man nun einem Geſchäftsmanne zumuthen, daß er, 
ohne jegliche Unterſtüung Seitens jener enträfteten Mitbürger, ein Kapital 
von 25,000 R. S. in die Schanze ſchlagen, bloß zu dem Zwecke, für ſeine 
buchhändleriſchen Bemühungen ein Honorar, den eigentlichen Reingewinn 
aber für Dritte zu verdienen? Thut dies vielleicht der Freiherr v. Cotta, 
der bekannte Verleger von Gothe und Schiller und fällt es Jemanden ein, 
ihm daraus, daß er es nicht thut, auch nur den leiſeſten Vorwurf zu machen? 
Unparteiiſchen wird dies genügen. Die längere Beſprechung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes iſt, wie hiermit aus drücklich verſichert wird, lediglich dem Rechtsge⸗ 
fühle, nicht etwa einer Parteilichkeit entfprungen: der angegriffene Verleger 
ſteht uns ganz fern. 


Aſien. 


— [Die Gefangennahme des Königs von Delhi.] In 
den Londoner „Times“ veröffentlicht ein Hr. George H. Hodſon ein 
Schreiben eines Kameraden ſeines Bruders, jenes Kapitäns Hodſon, 
welcher den König von Delhi gefangen nahm, und dem es fo ſehr ver- 
übelt worden iſt, daß er demſelben aus eigener Machtvollkommenheit 
die Zusicherung ertheilt habe, fein Leben ſolle geſchont werden. Aus 
dieſem Schreiben nun geht hervor, daß der Kapitän in Bezug auf jenes 
Verſprechen keineswegs eigenmächtig handelte, ſondern nur die ausdrück⸗ 
lichen Befehle feines Vorgeſetzten, des Generals Wilſon, ausführte. 
Es geht ferner daraus hervor, daß er bei der Gefangennehmung des 
Königs eine ganz außerordentliche Kaltblütigkeit und Tapferkeit an den 
Tag legte. So wenigſtens ward ſeine Handlungsweiſe von den eng⸗ 
liſchen Offizieren in Delhi beurtheilt. Die der Gefangennehmung vor⸗ 
hergehenden Unterhandlungen waren durch die Sinat⸗Mahal, die Favo⸗ 
rit⸗Begum des Königs, angeknüpft worden. Die Bedingungen, unter 
denen der Großmogul ſich Anfangs bereit erklärte, ſich als Gefangener 
zu ſtellen, waren lächerlich genug. Er verlangte u. A., daß er und ſeine 
ganze männliche Nachkommenſchaft wieder in den Beſitz des Palaſtes 
und aller ihrer Ehren geſetzt würden, daß man ihm auch in Zukunft 
nicht nur feine Penſion fortbezahle, ſondern auch die ſeit dem Mai rück⸗ 
ſtändige Summe nachzahle. Eben jo beſcheiden waren die übrigen For⸗ 
derungen. Der Vorſchlag ward natürlich verächtlich zurückgewieſen. 
Schließlich kam man dahin überein, dem Könige zu verſprechen, daß 
fein Leben, fo wie das der Sinat⸗Mahal und ihres Sohnes und Vaters 
(letzterer iſt ſeildem geſtorben) geſchont werden ſolle. In Begleitung von 
50 Sowars (eingeborenen Reitern, Europäer hatte ihm Wilſon nicht 
mitgeben wollen, weil er keinen entbehren könne) begab ſich hierauf 
Hodſon nach dem Grabe Humayun's, wo, wie er gehört hatte, der 
König, von Tauſenden von Eingeborenen umgeben, verweilte. Der 
Weg dorthin war ſehr gefährlih, da er zwiſchen den Trümmern des 
alten Delhi hinführt. In der Nähe des Grabes angekommen, legte er 
ſeine Mannſchaften in einen Verſteck und ſchickte dann einen Herold an 
den König ab, mit der Aufforderung, ſich ihm als Gefangenen zu übere 
liefern. „Dieſer Bote“, fo wird in dem erwähnten Schreiben erzählt, 
„kam mit der Erklärung zurück, daß der König ſich nur dem Kapitän 
Hodſon überliefern wolle, und zwar nur unter der Bedingung, daß er 
mit ſeiner eigenen Lippe das von der Regierung geleiſtete Verſprechen 
in Bezug auf Schonung ſeines Lebens wiederhole. Kapitän Hodſon ritt 
hierauf in die Mitte der Straße vor das Thor des Grabes und ſagte, er 
ſei bereit, feine Gefangenen entgegenzunehmen und das Verſprechen zu 
erneuern. Es muß ein ſeltſamer Anblick geweſen ſein, wie vor jenem 
majeſtätiſchen Portal, hinter dem die milchweißen Kuppeln des Grabes 
emporragen, der Eine weiße Mann zu Pferde hielt, von einem Heere 
Eingeborener umgeben, jedoch feſt entſchloſſen, ſich entweder ſeiner 
Beute zu bemächtigen oder darüber zu Grunde zu gehen. Bald darauf 
bewegte ſich ein Zug langſam aus dem Inneren des Grabpalaſtes. 
Zuerſt kam die Sinat⸗Mahal in einem jener engverſchloſſenen Fuhr⸗ 
werke, wie ſie in Indien für Weiber gebräuchlich ſind. Ihr Name ward 
ausgerufen, als ſie am Mulwi vorbeikam. Dann folgte der König in 
einer Sänfte. Der Kapitän Hodſon näherte ſich ihm und verlangte ſeine 
Waffen. Ehe er ſie abgab, fragte der König, ob er Hodſon Bahadur 
(Bahadur heißt ſo viel, wie der Tapfere, der Held) ſei und ob er das 
von dem Boten gegebene Verſprechen wiederholen wolle. Hodſon ante 


wortete bejahend und erklärte, die Regierung habe huldreichſt geruht, 
ihm und dem Sohne ber Sinat⸗Mahal unter der Bedingung, daß er 
ſich ruhig gefangen nehmen laſſe, das Leben zu ſchenken; bei dem erſten 
Verſuche jedoch, ihn zu befreien, fügte er ſehr nachdrücklich hinzu, werde 
er ihn auf dem Fleck wie einen Hund niederſchießen. Der alte Mann 
übergab hierauf feine Waffen, welche der Kapitän feiner Ordonnanz 
überkeichle, während er noch immer mit gezogenem Degen neben ber, 
Sänfte hlelt. Nachdem dieſelbe Cerimonie mit dem Sohne des Königs 
(Dſchumma Bukh) durchgemacht worden war, trat man den Marſch 
nach der Stadt an, die längſten fünf Meilen, fagte Kapitän Hodſon, 
welche er je ritt. Die Saͤnfle bewegte ſich nalürlich nur langſam vor⸗ 
wärts, von nur einem kleinen Häuflein eskorkirt und von Tauſenden ger 
folgt, deren jeder den Kapitän jeden Augenblick niederſchießen konnte. 
Seine Ordonnanz erzählte mir, die Wirkung ſei wunderbar anzuſehen 
geweſen, welche ſeine ruhige und unverzagte Miene auf die Eingebore⸗ 
nen ausübte. Sie schienen vollſtändig durch die Thalſache paralhſirt zu 
ſein, daß ein einziger weißer Mann, denn ſeine 50 ſchwarzen Sowars 
hielten ſie für nichts, ihnen ſo ganz allein ihren König entführte.“ 

— [Unruhen in Maskate; geſcheiterte Werbungen für 
England] Man ſchreibt der „N. P. 8.“ aus Konftantinopel: Briefe 
aus Schiras, welche über Bagdad hier angelangt find, enthalten ſehr 
intereſſante Einzelheiten über die Zuſtände von Maskate. In Folge des 
Ablebens des letzten Imams Seid Sultan herrſcht dort eine allgemeine 
Anarchie, da ſich viele Parteien gebildet haben, welche dem Imam Seid 
Sewi Tuweni nicht als rechtmäßigen Thronfolger anerkennen wollen, 
und unter den Nachkommen des verſtorbenen Imams herrſcht die größte 
Zwietracht. Die Inſel Zanzibar (an der Oſtküſte Afrikas) droht, ſich 
von dem Kontinentalſtaate des Imamates zu ſrennen. Zudem wollen die 


Oheime des neuen Imams Seid Suleiman⸗Vin⸗Sef und Seid Manſur, 


der Gouverneur von Bender Abaſſi, über ihn die Rechte der Vormund⸗ 
ſchaft ausüben. Der letztgenannte Gouverneur von Bender Abaſſt, Seid 
Manſur, widerſetzt ſich jetzt auch der Abfahrt von 8000 Mann, die von 
den Engländern in Sold genommen wurden, um an den Kämpfen in 
Indien Theil zu nehmen. Der engliſche Agent und Reſident für die Eng⸗ 
liſch-Oſtindiſche Kompagnie in Maskate, Major Hamerton, halle bereits 
alle nöthigen Schritte gelhan, um dieſe 8000 Mann des Imamates unter 
die engliſche Fahne zu beingen. Der Imam hat nun die Verhandlungen 
mit dem Major nur in Folge der feindlichen Haltung ſeines Onkels Seid 
Manſur abbrechen müſſen, da der Letztere bei den Eingeborenen in hohem 
Anſehen ſteht. Seid Manſur ſollle nämlich die Truppen nach Indien 
begleiten und als Geißel für ihre Treue dienen, dies verweigert er aber. 
Den Soldaten wurde ein Lohn von 40 — 60 Rupien (4 — 6 Pfd. St.) 
außer den Lebensmitteln und Kleidern verſprochen. 


Amerika. 


Rework, 7. Febr. [Die Schlägerei im Repräſentanten⸗ 
hauſe.] Ueber den in Nr. 49 erwähnten ſkandalöſen Auftritt im Nepräſen⸗ 
tantenhauſe ſchreibt man der „N. Z.“: Geſtern früh gegen 1 Uhr hat es im 
Repräſentantenhauſe zu Washington eine der ſkandalöſeſten Raufereien gege⸗ 
ben, die jemals die Hallen unſerer Nationalvertretung geſchändet hat. Von 
Seiten der Oppoſition war der Antrag geſtellt worden, die Botſchaft des 
Präſidenten an einen Dreizehner⸗Ausſchuß zu verweiſen, dieſen aber gleich⸗ 
zeitig mit der Ermittelung aller thatſächlichen Vorgänge in Kanſas und na⸗ 
mentlich mit Begutachtung der Frage zu beauftragen, ob die Sklabenſtaats⸗ 
Verfaſſung wirklich der Willensausdruck des „Volkes“ von Kanſas ſei. Dies 
ſem Antrag widerſetzten ſich die Anhänger Buchanans mit aller Macht, fan⸗ 
den aber bei Nachzählung ihrer Streitkräfte, daß fie bei der Abſtimmung in 
einer Minorität von 3—5 Stimmen ſein würden und ſuchten daher auf jede 
Weiſe die Abſtimmung durch allerlei Zwiſchenfragen, Namensaufrufe ꝛc. zu 
verhindern. So zog ſich die Sitzung bis nach Mitternacht hin und die Er⸗ 
bitterung ſtieg bon Minute zu Minute. Da kommt der republikaniſche Ab⸗ 
geordnete Grow von Pennſylbanien in den Gängen zwiſchen den Sitzen pro⸗ 
menivend, in die Nähe des Abg. Keitt von Süd⸗Carolina, deſſelben, der 
ſeinem Kollegen Brooks bei dem Mordanfalle auf Senator Sumner half. 
Keitt fährt Herrn Grow an: Was er auf dieſer Seite des Hauſes ſuche? 
Grow erwidert in feſtem Tone, daß jeder Abgeordnete hier umhergehen konne, 
wo er wolle. Keitt ſpringt auf, ſchreit: „Sie ſind ein verfluchter ſchwarz re⸗ 
publikaniſcher Hund (a damned black republican puppy)“; Grow entgegnet: 
„sein Niggertreiber ſoll feine Peitſche über mich klatſchen!“ Damit fährt 
Kellt dem Herrn Grow nach der Kehle und ſucht ihn zu würgen. Doch dies» 
mal kam er an den Unrechten. Grow war nicht, wie Senator Sumner in 
einen engen Armſtuhl eingekeilt; er packt den ſüdlichen Bramarbas mit ner⸗ 
viger Fand und ſchmettert ihn zu Boden, daß ihm die Nippen krachen. An⸗ 
dere Sklavenhalter ſtürmen nun auf Grow heran, doch dieſem kommen raſch 
Republikaner zu Hülfe, von denen ſich namentlich Wasbourne von Illinois 
durch feine gewaltigen Hiebe auszeichnet. Endlich werden die kämpfenden 
Parteien bon den herzueilenden Freunden nicht ohne Mühe getrennt. 

Newyork, 11. Febr. [Nachrichten aus Kanſas; der Bürs 
gerkrieg in Mexiko.] Wie aus St. Louis unterm 9. d. M. gemeldet 
wird, war in der Legislatur von Kanſas eine Bill durchgegangen, welche je⸗ 
nem Staate eine Verfaſſung giebt. Laut Berichten aus Sk. Louis vom heu⸗ 
tigen Tage erwartet man, daß der Gouverneur, General Denver, gegen alle 
während der Extraſeſſion dieſer Legislatur erlaſſenen Akte ſein Veto einlegen 
werde. Nach einem aus Weſtport ſchreibenden Korreſpondenten des „Re⸗ 
publican“ waren zu Fort Scott in Kanſas wiederum Händel ausgebrochen, 
und man hatte vom Gouberneur Truppen reguirirt. — In Neworleans iſt 
der Dampfer „Tenneſſee“ aus Veracruz angekommen. Unter den Paſſagieren 
befand ſich der ehemalige Präfident Commonfort, jo wie General Garza und 
andere Anhänger der vorigen mexikaniſchen Regierung. Nach elftägigen Ger 
fechten vor der Hauptſtadt Mexiko hatten die Truppen Zulogga's den Sieg 
über die Negierungstruppen dabongeiragen. Am 21. Januar hatte der von 
feinen Truppen im Stich gelaſſene Commonfort die Stadt verlaſſen, und Zus 
loaga war als proviſoriſcher Präſident proklamirt und als ſolcher innerhalb 
eines bedeutenden Umkreiſes der Hauptſtadt anerkannt worden. Er hatte 
feine Miniſter ernannt und ein Pronunciamento erlaſſen, in welchem er er⸗ 
Härte, daß er auf die Unterſtützung der Geiſtlichkeit rechne, Er hatte die 
Wiederherſtellung der geiſtlichen und militäriſchen Gerichtsbarkeit dekretirt 
und die den Verkauf der Kirchengüter betreffenden Geſetze, fo wie die ſtalt⸗ 
gehabten Verkäufe ſelbſt für nichtig erklärt. Inarez, als Präfident des ober⸗ 
ſten Gerichtshofes, betrachte ſich kraft der Verfaſſung als Präſidenten der Re⸗ 
publik und hatte den Kongreß nach Guanaſuato einberufen. Alfaro hatte ſich 
zu San Luis für Santa Anna erklärt. Die Staaten Neu⸗Leon, Tamaulipas 
und Cohahuila hatten ſich gegen die Regierung bereinigt. 

Washington, 10. Febr. [Die Monſtreſizung des Reprä⸗ 
ſentantenhauſes] in der Nacht vom 5. zum 6. wird in den Annalen 
des Parlamentarismus eine rühmliche Rolle ſpielen; nachdem wir die Scene 
geſchildert haben, in der die Sklavenhalter und die Republikaner auch ihre 
Leibeskräfte gemeſſen haben, wird es nöthig fein, die Kunſt der parlamenta= 
riſchen Taktik zu Schildern, mit der die Verkheidiger der Lecomptonkonſtitution 
durch die abenteuerlichſten Anträge, für die fie die namentliche Abſtimmung 
verlangten und bewirkten, die Abſtimmung über den Antrag des Herrn Har⸗ 
ris zu Dintertweiben ſuchten. Als einmal die Abſtimmung und der Streit 


über die ſinnloſeſten Anträge eine allgemeine Verwirrung herbeigeführt hatte, 


rief aus dem Gewühle ein Repräſentant hervor, ob er beantragen dürfe, einen 
Daguerreothpiſten holen zu laſſen, um die gegenwärtige Scene aufzunehmen. 
Det Vorſiter bemerkt, zur Stunde würde dieſer Antrag nicht vollkommen in 
Ordnung fein. (Allgemeine Heiterkeit.) Eine Stimme: „Wie zum Teufel kann 
man denn bei Gaslicht daguerrebihpiren?“ (Schallendes Gelächter.) Ver⸗ 
ſchiedene Vertagungsanträge wurden durch mündliche Abſtimmung verworfen. 
(Die Mitglieder gingen inzwiſchen unaufhörlich aus und ein.) Ein Ruf: 
„Laßt uns die Vertagung beſchließen, wozu ſoll die Fortſetzung dieſer Farce 
dienen?“ wurde mik den Worten beantwortet: „Ehe ich den Becompton- 
Männern das Feld räume, laſſe ich lieber mein Bett hereinbringen und bleibe 
bis Montag hier.“ Beide Parteien waren noch immer entſchloſſen, nicht 
nachzugeben. Mr. Florence fragt, ob die Vormittagsfizung bald zu Ende 
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ſei ? (Gelächter) Inzwiſchen wurde unaufhörlich die namentliche Abſtimmung 
über Vertagungsanträge vorgenommen. Mr. Miles hielt um die Exlaubniß 
an, fi) des Stimmens zu enthalten; dieſelbe wurde durch namentliche Ab⸗ 
wanne ertheilt. Nun wurde bon Mr. Philips ein Antrag auf Wiederer⸗ 
wägung dieſes Beſchlüſſes, von Mr. Keilt ſogar auf Namens auftuf bei diefer 
Abſtimmung geſtellt; dieſelben werden von bielen Seiten lebhaft unterſtüßt. 
Die Clerks ſind durch die unaufhärlichen Zählungen ſo ſehr abgemüht, daß 
ſie Beiſtand hoben müſſen. Mr. Davis von Miſſiſſippi appellirt an die Re⸗ 
publifaner, ihm eine Stunde lang das Wort zu gönnen. Wenn man ihm 
dies nicht einräumen wolle, dann fer ſeine perſönliche Popularität dahin, 
(Gelächter) Inzwiſchen würde darüber abgeſtimmt, ob man den Antrag auf 
Wiedererwägung des Beſchluſſes, Mr. Miles des Stimmens zu überheben, 
auf den Tiſch legen ſolle. Während über mehrere Anträge, eine Reihe bon, 
Anträgen auf Wiedererwägung berſchiedener Beſchlüſſe, auf den Tiſch zu 
legen, abgeſtimmt wird, erhebt Mr. Davis bon Miſſiſfippi eine Vorrechtsfrage 
und beantragt, man möge thin, da die von oben herabſtrömende Hitze feinen 
kahlen Kopf arg mitnehme, einſtimmig die Erlaubniß erteilen, fein Taſchen⸗ 
tuch um den Kopf zu wickeln. (Unmäßige Heiterkeit.) Mr. Florence, deſſen 
Haupt ebenfalls kahl iſt, proteſtirt dagegen. Es iſt inzwiſchen 10 Uhr ges 
worden und viele Mitglieder ſchicken ſich zum Schlafen an, während andere 
bereits eingeſchlafen find. Die Galerien beginnen leer zu werden. Mr. 
Florence fragt nochmals, wann die Vormittagsſitzung enden werde. (Geläch⸗ 
ter.) Eine Stimme: „In zwei Stunden.“ Indeſſen dauert die Farce dieſer 
Abſtimmungen, während alle Sopha's des Hauſes ben den Repräſentanten 
belagert find, ein Theil der Herren auf ſeinen Stühlen ſchläft, andere mit 
Speiſe und Trank ihren erſchöpften Kräften aufhelfen, bis zum Morgen um 
7 Uhr, nachdem die Sitzung um 12 Uhr zu Mittag begonnen hatte, 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


(Berlin, 28. Febr. In der Sonnabendſitzung des Abgeord⸗ 


netenhauſes machte der Präfident zunächſt die Mittheilung von dem er⸗ 
folgten Tode des Abg. Landſchaftsdirektor Fiſch; darauf wurde die De⸗ 
batte über die Grundſteueranträge weitergeführt. Mehrere Mitglieder 
nahmen zur Sache das Wort, blieben aber, zumal auch im Saale eine 
lebhafte Konverſation geführt wurde, auf der Journaliſtentribüne völlig 
unverſtändlich. Der Abg. Diergardt machte auf das langjaͤhrige Unrecht 
aufmerkſam, das der Rheinprovinz in Betreff der Grundſteuer zugefügt 
worden ſei und bemerkte dabei, daß er nicht eher ruhen würde, bis es 
beſeitigt ſei. Der Abg. v. Gerlach kam nochmals auf ſeine Tags zuvor ge⸗ 
machten Ausführungen zurück, wobei er dem Abg. Berger, der von ihm 
Aufſchluß über die im Steuergebiete herrſchenden Ungleichheiten haben 
wollte, entgegnete, daß derartige Erörterungen nicht vor das Haus ge⸗ 
hörten, ſie müßten daher einer Privatunterhaltung vorbehalten bleiben. 
Nachdem der Abg. Reichenſperger nochmals feinen Antrag gegen die bis⸗ 
herigen Angriffe in Schutz genommen hatte, erfolgte namentlich Abſtim⸗ 
mung und das Reſultat war Annahme mit 147 gegen 123 Stimmen. 
Mit der Minorität ſtimmten die Miniſter v. Manteuffel I., v. d. Heydt, 
v. Bodelſchwingh, viele Mitglieder der Rechten und die Polen. Hierauf 
wurde von dem Miniſterpräſidenten die mit den zollverbündeten Staaten 
abgeſchloſſene Uebereinkunft wegen Abänderung des Zolles und der Steuer 
auf Roh- und Runkelrübenzucker überreicht. Die Vorlage ging der 
Finanzkommiſſion zur Vorberathung und Berichterſtattung zu. Demnächſt 
wurde die Berathung des Budgetberichts fortgeſetzt und zwar über Tit. II. 
klaſſifizirte Einkommenſteuer: 2,903,000 Thlt., Tit. III. Klaſſenſteuer: 
8,581,000 Thlr., Tit. IV. Gewerbeſteuer: 3,084,000 Thlr. Die Abgg. 
Eynern und Graf Schwerin erhoben Beſchwerden über die Strenge und 
Härte, mit der das Klaſſenſteuergeſetz gehandhabt werde und es ſei ſo 
recht eigentlich Sache des Hauſes, ſolche Uebelſtände zur Kenntniß des 
Finanzministers zu bringen. Der Finanzminiſter bemerkte hierauf, daß 
die Regierung in allen Fällen, wo ſolche Beſchwerden zu ihrer Kenntniß 
gelange, auch die nöthige Unterſuchung eintreten laſſen würde. Nach 
einer längeren Debatte wurden die verſchiedenen Elatspoſitionen geneh⸗ 
migt. Bei der Stempelſteuer nahm der Abg. Wagener ſeinen in der vori⸗ 
gen Seſſion geſtellten Antrag wieder auf, dahin lautend; der königl. 
Staatsregierung wiederholt zu empfehlen, ob nicht in Betracht der gegen⸗ 
wärtigen Lage des Staatshaushalts unter entſprechender Abänderung 
der Allerh. Kab. Ordre vom 30. April 1847 die Stempelpflichtigkeit 
der kaufmänniſchen Kauf- und Lieferungsgeſchäfte anderweit zu reguliren 
fein dürfte. Die Abgg. v. Mallinkrodt, Graf Schwerin, Mentzel 2c. 
erklärten ſich gegen den Antrag, eben jo der Handels miniſter, der den 
Antrag abgelehnt wiſſen will, weil die Berathung des Budgets keine 
Gelegenheit bieten könne, um Auskunft über ſchwebende Verhandlungen 
zu verlangen. Der Abg. Wagener hatte noch mancherlei auf dieſe Ent⸗ 
gegnungen zu erwidern und ging darin ſo weit, daß er gegen den Abg. 
Wentzel perſönlich wurde. Dieſer blieb natürlich die Antwort nicht ſchul⸗ 
dig und ſo ſchloß dieſe Sitzung ziemlich erregt. 


Lokales und Provinzielles. f 


Poſen, 28. Febr. [Das zweite Konzert der Frau Jenny 
Lind⸗Goldſchmidt!, das geſtern Abends im Saale des Bazar ſtatt⸗ 
fand, war leider auch das letzte. In dieſes unſer lebhaftes Bedauern, 
daß die große Künftlerin nicht noch zu einem dritten Auftreten ſich hat 
beſtimmen laſſen, ſtimmen — wir ſind deſſen gewiß! — Alle mit ein, 
die für echte Kunſt und deren tief in die Seele dringenden Wirkungen ir⸗ 
gend empfänglich ſind. Der Saal war wiederum bis auf den letzten 
Platz gefünt, und fo manches Geſuch um Entrée hat unberückſichtigt blei⸗ 
ben müſſen, ja es follen von etlichen ſpekulativen Köpfen ganz leidliche 
Geſchäfte mit dem bei ſolchen Gelegenheiten ganz unvermeidlichen Billet⸗ 
Zwiſchenhandel getrieben worden ſein. Die Leiſtungen der Künſtlerin 
ſpezieller zu charakteriſtren, iſt hier unbedingt nicht der Ort. Man kann 
über dieſelben Bände ſchreiben, eben ſo lehrreich als intereſſant. Wo 
das aber eben nicht möglich iſt, da darf man ſich wohl auf allgemeinere 
charakteriſtiſche Andeutungen beſchränken, wie wir von unſerm Standpunkt 
aus das neulich verſucht haben. 

Den überwältigenden Zauber, den die Wirkungen der echten Ton⸗ 
kunſt durch die geweihten Prieſter derſelben unwiderſtehlich auf Herz 
und Gemüth üben, genügend und entſprechend auszudrücken, dazu iſt ja 
doch die Sprache nicht reich genug. Aber wir möchten behaupten, daß 
diesmal die Künſtlerin noch größer ſich gezeigt, als in ihrem erſten hieſi⸗ 
gen Konzert. Sie ſchien uns namentlich zu Anfange weniger günflig dis⸗ 
ponirt, als das erſte Mal; manches Einzelne ſchien mehr Anſtrengung 
zu often, und dennoch wußte fie das in einer Weiſe zu verhüllen und un 
merklich zu machen, die mit tiefſtem Staunen, mit lebhafteſter Bewunde⸗ 
rung vor ſolcher eminenten „Kunſt des Geſanges“ erfüllen muß. Nur 
den zehnten Theil dieſer Kunſt für unſre Sänger und Sängerinnen guf 
der Bühne und im Konzertſaal; nur ein annähernd klares Wiſſen und 
Erkennen der Elementargrundlagen ſolcher Ausbildung für unſre heuligen 
Geſanglehrer; nur den zehnten Theil dieſes beharrlichen Fleißes, dieſer 
tiefen Achtung vor der Würde der Kunſt unſeren Lernenden: es würde 
in äſthetiſcher und eihiſcher Beziehung bei weiten beſſer ſtehen! 

In der großen Arie aus „Beatrice di Tenda“, die freilich mit 
Orcheſter von bei weitem größern Effekt iſt, gab die Künſtlerin eine auf⸗ 
ſteigende chromatiſche Tonleiter und am Schluß des Andante eine genial 
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erfundene, ſo tapvigiöfe Kadenz, daß wir kühn behaupten dürfen), ſelbſt 
auf Streich⸗ und Blas inſtrumenten werde eine ſolche glockenreine, gleich, 
mäßige und korrekte Ausführung nur den tüchtigſten Künſtlern gelingen, 
Aehnliches bot das Recueil de Mazourkas von Chopin, das von Hrn. N 
Otto Goldſchmidt mit großem Geſchick und feinem Geſchmack zuſammen. 
geſtellt iſt. Und auch nach allen dieſen höchſten Kunſtleiſtungen erſchienen 
wieder die Lieder am Schluß als die Krone des Ganzen. Es giebt nichſg 
Schöneres und Hinreißenderes, als den Vortrag des „Wiegenliedes“ ah 
Taubert durch dieſe Künſtlerin in der höchſten Bedeutung des Wortes, die 
allen Zauber der annigſten Mutterliebe, der ſchalkhafteſten Naivetät zu⸗ 
gleich, in Ton und Wort zu legen weiß. Und dann das ſchwediſche 
Hirtenlied, in welchem die feinſte Kunſt des Athmens, das Vollendeiſſe 
was hierin irgend zu leiſten möglich, wiederum die höchſte Bewunderung 1 
erregte, neben dem charakteriſtiſchen Vortrage, der auch bei den der 
Sprache Unkundigen eine Anſchaung des Inhalts zu vermitteln weiß! 
Unſer Poſen hat in dieſen Tagen einen der höchſten und ſeltenſten 
Kunſtgenüſſe erlebt, der ihm in ſolcher Weiſe noch nicht zu Theil gewor⸗ 
den iſt und kaum jemals ihm wieder zu Theil werden wird. Das Ph. 
blikum hat durch ſeine außerordentlich lebendige und warme Theilnahme 
bekundet, daß es das Schöne und Ausgezeichnete, wenn es ihm nur ge⸗ 
boten wird, zu ehren und zu würdigen weiß. In faſt lautloſer Siſle 
wurden geſtern die Konzertvorträge angehört, bis denn am Schluſſe der 
einzelnen Nummern der lange verhaltene, jubelnde Beifall und Her⸗ 
vorruf ſich Luft machte, der zum Schluß noch ſich in der Bitte um 
Wiederholung des wunderbaren Echoliedes gipfelte — einer Bille, 
der die Künſtlerin mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit entſprach. Dag 
war vor ihrem Scheiden das Letzte, was wir hörten ; aber der Wiederhall 
ihrer einzig daſtehenden Leiſtungen wird noch lange, lange nachtönen in: 
den Herzen aller empfänglichen Hörer. In wenigen Wochen verläßt dig 
hohe Künſtlerin den Kontinent für immer — ein unerſetzlicher Verluſt — 
um in dem befreundeten Albion ſich und den Ihrigen eine neue Heimalh 


zu gründen. Ein warm empfundenes, herzliches Farewell geleite fig 
denn in ihr neues Vaterland! Dr. J. SI 
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Poſen, 23. Febr. [Polizeibericht.] Geſtohlen am 26. d. Mis, 
aus verſchloſſenem Zimmer 19 Thlr. 20 Sgr. in 2, 1 und 3 Thalerſtücken.— 
Verloren: ein Biſampelzkragen mit rother Seide gefüftert. — Gefunden und 
1 Polizei⸗Direklorium abgegeben: ein Hausſchlüſſel und ein Paket Amts, 

Bromberg, 27. Febr. [Sparkaſſez Wohlthaͤtigkeitz 
Wuchergeſetze; Unglücks fall.] Im Inowraelawer Kreiſe iſt Ende 
v. J. eine Kreisſparkaſſe entſtanden, welcher auf Beſchluß des land“ 
wirthſchaftlichen Vereins zu Inowraelaw auch das in der Vereinskaſſe 
befindliche Geld zur Aufbewahrung anvertraut werden fol. Zugleich be⸗ 
ſchloß der Verein, dem Lehrer Stieff in Rojewer⸗Kaczkower Dorf, Ehren⸗ 
mitglied des Vereins, welcher ſich in größerem Umfange, jedoch faſt ganz 
allein in dortiger Gegend, mit der Seidenzucht beſchäftigt, und in vorl⸗ 
gem Sommer ſeine ganze Habe nebſt allen zur Seidenzucht nöhigen Uten⸗ 
ſilien durch Brand verloren hat, aus der Vereinskaſſe 50 Thlr. zu be⸗ 
willigen, um ihn in den Stand zu ſetzen, das zur Seidenzucht Nöthige 
wieder anzuſchaffen. — In demſelben Vereine wurde vor Kurzem ſehr 
lebhaft über die mulhmaßlichen Folgen debattirt, welche die Aufhebung, 
der Wuchergeſetze auf die Landwirihſchaft haben duͤrfte. Faſt einſtimmig 
wurde die Anſicht ausgeſprochen, daß die Maaßregel der Staatsregierung 
die Wuchergeſetze zu ſuspendiren, für die jetzige Geldkalaraität zu fpät 
gekommen ſei, um für dieſe noch Hülfe zu bringen; daß die definitive 
Abſchaffung dieſer Geſetze vom national ⸗ökonomiſchen Standpunkte aus 
zwar als ein großer Foriſchritt zu betrachten iſt, dabei aber nicht geleug⸗ 
net werden könne, daß dieſe Maaßregel in hieſiger Provinz, in welcher 
ſowohl das Kapital ſelbſt, als auch das Vertrauen fremder entfernt 
wohnender Kapitaliſten fehlt, für die erſte Zeit große Nachtheile herbei⸗ 
zuführen im Stande ſei. Erſt langſam werde ſich das Gleichgewicht wie⸗ 
der herſtellen, zumal flüſſiges Kapital überhaupt nicht in zu großer 
Menge vorhanden, ſondern meiſt in Induſtrie⸗ und Bankpapieren ſtecke, 
welche in Folge der Aufhebung der Wuchergeſetze leicht ſo weit fallen 
könnten, daß fie nicht gut zu realiſiren wären. Außerdem ſei nicht außer 
Acht zu laſſen, wie es nicht unwahrſcheinlich, daß die Hypothekenkapilole 
mit der Alternative gekündigt werden könnten, entweder das Kaplial 


zurückzuzahlen, oder 2— 3 Prozent Zinſen mehr zu geben, wodurch nicht, 


nur diejenigen Beſitzer, welche ihre Güter in der Anſicht, den Kaufpreis 
mit 5 Prozent verzinſen zu müſſen, angekauft, ſehr geſchädigt, ſondern, 
auch der Rente von ihrem angezahlten Kapitale größtentheils verluſtig, 
gehen würden. Ein Mitglied, Hr. v. Buſſe, giebt jedoch mit vollſtem 
Rechle dabei zu bedenken, daß die Vortheile der Aufhebung der Wucher⸗ 
geſetze in keinem Verhältniß zu den Nachtheilen ſtehen, die bis jetzt Date 
aus entſtanden find, daß direkte Hypothekenanleihen in hieſiger Gegend, 
in letzter Zeit gar nicht mehr möglich waren, ſondern daß dieſe Geſchäfte 
ſtets in die Form eines Hypolhekenforderungskaufes eingekleidet werden 
mußten, um dadurch höhere und oft ſehr hohe Zinſen zu erlangen, jeden 
falls höhere, als vorausſichtlich nach Aufhebung der Wuchergeſetze der, 
Fall ſein wird. Zum Schluſſe hielt Hr. v. Buſſe noch einen längeren 
Vortrag über die Abſchätzungsgrundſätze des neuen Poſener Kredilver⸗ 
eins. Die Abſchätzung ſtellt ſich höher heraus, als bei den Landfchafte, 
lichen Prinzipien; namentlich find die Wieſen ſehr hoch angenommen, ſo 
daß mittelmäßiger Boden bei einigermaßen zureichenden Wieſen mei 
bis auf 40 Thlr. pro Morgen herauskommt. — Vor ein Paar Tagen 
verließen die Fuhrmann Block'ſchen Eheleute auf Bergkolonie bei Brom 
berg auf kurze Zeit ihre Wohnſtube, um das Vieh zu füttern. Bei ihrer, 
Rückkehr ſtand das daſelbſt allein zurückgelaſſene Kind von circa Jahr, 
ren in Flammen. Daſſelbe war dem Feuer im Ofen zu nahe gekommen, 
wodurch die Kleider verbrannten. Das Feuer wurde zwar gleich gu 
löſcht, das Kind hat aber ſehr bedeutende Verletzungen, namentlich auf 
im Geſichte, erlitten. N 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. Februar. 

BAZAR. Die Guts b. Graf Mielzhnski aus Dabrowa, v. Rekowoski aus 
. v. Bröcker aus Labiſſynek und Frau Gutsbeſitzer v. NRadonska 
aus Ninino. 

SCHWARZER ADLER. Einwohner Smitkowski aus Egzek u. Gutsb. 
Kutzner aus Pijanowice. . 

MYLIUS’ HOA ET DE DRESDE. Gutsbeſ. Wehr aus Duejno, die 
Kaufleute Göbel aus Frankfurt a. O., Engelmann aus Fürth, Leſſer u, 
Pierkowski aus Stettin. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Naſzewski aus Sezepowice, b. Ko⸗ 
ciorowski aus Safın, b. Matuſzewski aus Polen und v. Wolniewiez aus. 
Dembicz, Oberförſter Fella aus Chriſtiansſtadt. 

HOTEL DE BERLIN, Gutsbeſ. b. Zychlinskt aus Twardowo, Frau 
Gutsb. Friebel aus Bialezyee, die Rechtsanwalte v. Trampozynskl aus 
Schroda und v. Grabowski aus Samter, 5 

HOTEL DE PARIS. Landrath a. D. v. Gumpert und Frau Gutsbeſ. 
b. Dobrzyeka aus Bgblin, die Gutsb. v. Suchorzewski aus Wegierskie, 
b. Zalewski aus Podobowice u. Jackowski aus Paleſyn. 5 0 

WEISSER ADLER. Gutspächter Niklaß aus Bielawh, Wirthſch. Inſp. 

Möller aus Muskau u. Kaufmann v. Piotrowiez aus Koſten. 590 

DREI LILIEN. Wirthſch. Inſp. Waligörski aus Promno. 
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I Hg el. Baron v. Winterfeld aus 


sort, d und Komteſſe Grabowska aus Lukowo 


aus ae aus Obornik, Baumeiſter Nieſſing aus 
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De Mi Briefel aus Hirſchberg, 

Gneſen, 9 

aus Berlin, 

RE au Neuftadts Eberswalde, 

Homburg, Engel aus 
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Aufkündigung 
Rentenbriefen der Provinz Poſen. 
* heute öffentlich bewirkten Aus looſung der 
1858 zu tilgenden Rentenbriefe der 
ſind die in dem nachſtehenden Ver⸗ 


von 
de 
En April 

inz Poſen 
e museen Littern und Nummern gezogen 
n welche den Beſitzern unter Hinweiſung auf 
7 Vorschriften des Rentenbankgeſetzes vom 2. März 
1050 §. 41 u. ff., zum 1. April 1858 mit der 
1 forberung gekündigt werden, den Kapitalbetrag 
ai Quittung und Rückgabe der Rentenbriefe in 


Ye ähigem Zuftande, mit dem dazu gehörigen, nicht 


DE DRESDE. uſtizrath v. Kryger aus Berlin, 
re Goslin, Graf Plater aus 


ebrand aus Dakow, b. Karsnicki aus Emchen, 


Neuſtadt a. W., 
bi Nane ine Seibfee 10 

dler Schwarzkopf und die Kaufleute Leſſer, Fritzſche un 
908 Bäng 1 Ravensberg, Tuch aus Magdeburg, 
Maul aus Offenbach, Wallis aus 
Erfurt, Steiner aus Mainz u. Boas aus Schwe⸗ 


Die Gutsbeſ. b. Lutomski aus Po⸗ 
v. Jaſinski aus Witakowice und Frau Bandelow aus Latalice, 


mehr zahlbaren Zinskupon Ser. I. Nr. XVI., von 
dem gedachten Kündigungstage an, auf unſerer Kaſſe 
in Empfang zu nehmen. 
gie kann, jo weit die Beſtände der letztern aus⸗ 
reichen, auch ſchon von jetzt ab geſchehen „ alsdann 
jedoch nur gegen Abzug von 4 Prozent Zinſen vom 
30 lungs⸗ bis zum angegebenen Verfalltage. 0 
Auch iſt es geftattet, die gekündigten Rentenbriefe un. 
ſerer Kaſſe mit der Poſt, aber frankirt und unter Bei⸗ 
fügung einer gehörigen Quittung, auf beſonderm Blatte, 
über den Empfang der Valuta, einzuſenden und Die 
leberſendung der letztern auf gleichem Wege, natürlich 
auf Gefahr und Koſten des Empfängers, zu beantragen. 
Zgaugleich werden von den bereits früher ausgelooſten, 
dle ſchon ſeit 2 Jahren rückſtändigen, in dem nach ⸗ 
ehenden Verzeichniſſe b aufgeführten Rentenbriefe 
der Provinz Poſen hierdurch wiederholt aufgerufen 
und deren Beſitzer aufgefordert, den Kapitalbetrag 
dieſer Renkenbriefe, zur Vermeidung weitern Zinsver⸗ 
luſtes und künftiger Verjährung, unverweilt in Em⸗ 
u nehmen. 
e N 12. November 1857. 
Königliche Direktion der Rentenbank für 
die Provinz Poſen. 

3 a) Verzeichniß N 
der am 12. November 1857 ausgelooſten und am 
1. April 1858 fälligen Poſener Renkenbriefe. 
Nr. [ Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. 

Litt. A. zu 1000 Thlr. 22 Stück. 


Auf kündigung von Kreis⸗ Obligationen 
des Pleſchener Kreiſes. 

Auf Grund des durch die Alerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 29. Juni 1857 ertheilten Privilegiums 
wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Sprozentiger Kreis⸗Obligationen des Pleſchener 

Kreiſes im Betrage von 108,125 Thlr. werden die 
Inhaber dieſer Obligationen hierdurch in Kenntniß 
geſetzt, daß bei der heute vorſchriftsmäßig erfolgten 
Ausloofung der zum 1. April 1858 einzulöſenden 
Kreis Obligationen nachſtehende Nummern gezogen 
vorden find: 
g Lit. A. zu 1000 Thlr. 


Nr. 8. 
Lit. B. zu 100 Thlr. 
Nr. 67, 125, 163, 220. 
ö Lit. C. zu 50 Thlr. 
Nr. 73, 79, 100, 124, 292, 366, 496, 522. 
Lit. D. zu 25 Thlr. 
Nr. 324, 415, 423, 424, 430, 554, 689, 
Fe 704, 725, 857, 930, 999, 1036, 
j 7. J 


Indem wir dieſe Kreis⸗Obligationen hiermit kündi⸗ 
gen, fordern wir deren Inhaber auf, die Baarzahlung 
des Nennwerthes der obigen Kreis⸗Obligationen gegen 
Zurücklleferung derſelben in kursfähigem Zuſtande und 
der dazugehörigen, noch nicht fälligen Koupons Serie 1, 

r. 4-8 in termino den 1. April 1858 auf der 
Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe hierſelbſt und bis zum 1. Ok⸗ 
tober 1858 auch auf der Provinzial⸗Hülfskaſſe in 
Poſen in Empfang zu nehmen. 

Pleſchen, den 28. Dezember 1857. 

Die ſtändiſche Kommiſſion 

für den Chauſſee⸗Bau im Pleſchener Kreiſe. 

Gregorovius. Mollard. v. Sokolnicki. 
Stiegler. Graf Taczanowski. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen. 
0 800 Den 28. Dezember 1857. 
lege a in der Provinz Poſen im Gneſener Kreife be. 
ab e dem Romann v. Bojanows ki gehörige 
| 22305 Gut Karſewo I. Antheils, abgeſchätzt auf 
„302 Thaler 12 Sgr. 7 Pf., zufolge der nebſt. Hy⸗ 


123 | 485 10381658 43446331 
232 539 1062 3573 4792 6897 
261 767 1067 3606 5686 | 
373 840 1294 4282 | 6269 


b, Zychlinski 
Kreisphyſikus 


aus Reiſſe. 


Laſzezewski aus 
aus Chabsko. 


Frau Oberamtmann Petzelt aus Dombrowo, Rechtsanwalt Ahlemann 
aus Samtec, die Kaufleute Neck aus Pforzheim, Grothe aus Iſerlohn, 
Mayer aus Stettin, Philippſon aus Berlin und Frau Kaufmann Pape 


BAZAR. Die Gutsb. b. Loffoin aus Boruſzyn, Ozierzbicki aus Zaworb, 
Jezewo, v. Znaniecki aus Mechlin und b. Pagowski 


HOTEL DU NORD. Oekan Czerwinski aus Wreſchen, die Gutsbeſitzer 
b. Wolanski aus Bardo, v. Laſzezynski aus Grabowo u. Münſter aus 


Przytocznia. a 
SCHWARZER ADLER. Gutsp. bv. Wawrowski aus Klodzisko, Gutsb. 
Nitze aus Zerniki u. Wirthſch. Beamter b. Dyminski aus Sobarczewo. 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Bogdanski aus Chyby und 
b. Cetkowski aus Orpiſzewko, Gutsp. v. Raczynski aus Smolarh, Bus 


aus Kolne. 


Inſerale und 


Litt. B. zu 500 Thlr. 5 Stück. 
276 | 411 687 1039 2019 | 


Litt. C. zu 100 Thlr. 20 Stück. 
156 8871648 30214510 
1941175 1700 3197 4616 
636 | 1352 2496 4059 4866 
647 | 1448 2745 44216849 
Litt. D. zu 25 Thlr. 15 Stück. 
33 354 883 28163996 
123 | 1055 3219 4226 
250 834 [1961 3374 4856 
Litt. E. zu 10 Thlr. 504 Stück. 
3 216 366 511 677 831 
6218 367 513 683833 
9228 368 524 685 835 
12 229 370 530 | 688 | 836 
27 230 373 536 693 837 
33 235 383 551 698 838 
39 238 394 562 702 840 
49 243 398 566 713 841 
51 256 399 567 717 842 
59 268 413 575 725 844 
76 272 414 580 728 848 
80 | 287 416 585 730 850 
87 290 424 587 737 857 
106 292 425 596 740 | 858 
130 | 296 | 426 604 749 859 
132 300] 435 611 754 866 
135 306] 437 614 760 870 
137 | 313 441 620 763 877 
138% 317 442 627 768 879 
141 318% 446 633 769 887 
142 321 450 634 770 889 
146 322 451 641 774 892 
152 328 459 646 779 900 
157 329 | 461 647 781 901 
164 | 330 463 650 799 914 
170% 334 471 651 808 917 
178352 477 652 814 919 
179 355 483 659 817 929 
189 357 485 660 818 943 
198 | 358 489 671 819 945 
205 359 502 675 822 946 
207 | 362 510 676 | 823 950 


pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
e inzuſehenden Taxe, ſoll 

am 3. September 1858 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbache nicht erfichtlichen Realforderung Befriedigung 
aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ihren Anſpruch 
bei dem Subhaſtationsgericht anzumelden. 

Oeffentliche Aufforderung. 

Ein von dem Gutsbeſitzer Franz v. Bojanowski 
zu Woyniese, Kreis Koſten, unterm 1. Juni 1857 
zu Woyniesé auf den Kaufmann S. Kaliſch zu 
Schrimm ausgeſtelller trockner Wechſel über 100 
Thlr., zahlbar in Schrimm Ende September 1857, 
iſt dem Kaufmann S. Kaliſch angeblich verloren ge⸗ 
gangen. . 

Der unbekannte Inhaber dieſes Wechſels wird auf⸗ 
gefordert, ſpäteſtens bis zum 1. Juni 1858 einſchließ⸗ 
lich den Wechſel dem unterzeichneten Gericht vorzulegen, 
widrigenfalls derſelbe für kraftlos erklärt werden 
wird. 

Schrimm, den 17. Februar 1858. 

Königliches Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 

Da der hieſige Arzt verzogen iſt, ſo wird gewünſcht, 
daß ſich recht bald ein anderer praktiſcher Arzt, der 
auch Geburtshelfer iſt, in Lopienno niederläßt. 

Der Rittergutsbeſitzer auf Lopienno: Wirth. 


Cieslihski, Eisner, Grochowski, 
Dekan. Bürgermeiſter u. Di⸗ Apotheker. 
ſtriktskommiſſarius. 


nn m 
Conservatorium der Musik 
in Berlin, Friedrichsstrasse 225. 

Mittwoch den 7. April beginnt ein neuer 
Cursus: 1) Theorie, Composition, Partiturspiel: 
Herren Musikdir. Weitzmann und Carl Lührss, 
2) Pianoforte: Herren v. Bülow, Golde, Schwant- 
zer, Wolff. 3) Gesang: Herren Musikdir. Stern, 
Otto Sabbath. 4) Italienisch: Herr Dr. Bossi. 
5) Violine: Herr Oertling. 6) Cello: Herr Hoff- 
mann. 7) Orgel: Herr Schwantzer. 8) En- 
semblespiel, Chorgesang, Orchesterübungen: 
Herr M. D. Stern. Näheres in dem vom Un- 
terzeichneten gratis zu beziehenden Programm. 

Julius Stern, königl. Musikdirector. 


| 


Noch Litt. E. zu 10 Thlr. 
1330 | 2037 4100 
1356 | 2048 4106 
1378 | 2059 4107 
1411 | 2065 4114 
1413 | 2115 4117 
14232119 4150 
1430 2130 4219 
1434 | 2133 4226 
1494 | 2158 4267 
1496 | 2209 4274 
1526 2233 4295 
15512241 4297 
1552 2247 4343 
1579 2262 4345 
1608 | 2286 4363 
1612 2299 4395 
1634 2306 4404 
1646 2329 4406 
1655 2340 4413 
16662387 4416 
1690 2389 4422 
1714 | 2449 4428 
1718 2490 4431 
1744 | 2509 4437 
1768 4439 
1797 4442 
1804 4453 
1806 A454 
1812 4480 
1825 4510 
1829 4515 
1836 4518 
1852 4532 
1858 4558 
1863 4568 
1865 4569 
1887 4573 
1918 4580 
1929 4582 
1930 4594 
1965 4597 
1971 4600 
1980 4608 
2026 4612 


953 
955 


4614 
4627 
4636 
A644 
4645 
4661 
4667 
4753 
4761 
4806 
4811 
4813 
4842 
4876 
4910 
4913 
4944 
4958 
4997 
5007 
5030 
5040 
5053 
5096 
5102 
5110 
5114 
5146 
9168 
9212 
5287 
5309 
5328 
5381 
5385 
5566 
9970 
5580 
5583 
5616 
5619 
5634 
5678 
5698 


3914 
3924 
3934 
3982 
4041 
4042 
4060 
4073 
4091 


Das landwirthſchaftliche Inflitut in Jena 


reaudjätar Reuſch aus Meſeritz, die Kaufleute Malke aus Berlin und 
Werner aus Vorek. 5 5 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Seredynski aus Niemierzyte, Jacko⸗ 
weit aus Pomarzanowice, b. Nieſiolowski aus Skape, v. Raczynski aus 
Biernatki u. Nochlinski aus Orpile. f 
WEISSER ADLER. 
aus Luſſowko, 


4. Oberförſter Trampe und Forſtſekretär Jaskowski 
die Mühlenbeſitzer Gladyſz aus Pruſiec und Gellert 


DREI LILIEN. Gu!8b, Hildebrand aus Obornik. 

BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Bradel aus Fions. 

PRIVAT - LO GIS. Die Handelsleuſe Reiler sen. und jun. aus Gönnin⸗ 
gen, Magazinſtr. 15. N 0 f 


Pörſen⸗ Nachrichten. 


Nr.. Nr. Nr. Nr. 1 Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. 


Nr. Nr. Nr. Nr. Ar. 
Noch Litt. E. zu 10 Thlr. 
5831 | 6003 60736104 
5915 | 6020 | 6078 | 6107 
5938 6038 60816113 
5947 6059 6088 6116 
5948 | 6060 | 6089 | 6118 
5968 | 6061 | 6092 | 6124 
5976 | 6069 | 6098 | 6141 
5990 " 6070 | 6103 6147 
b) Verzeichniß 
der bereits früher ausgelooſten und ſchon ſeit 2 Jah⸗ 
ren rückſtändigen Poſener Rentenbriefe und zwar aus 
den Fälligkeits⸗Terminen: 
vom J. April 1852: 
Litt. D. à 25 Thlr.: Nr. 245; 
vom 1. Oktober 1852: 
Litt. E. à 10 Thlr.: Nr. 270, 938; 
vom 1. April 1853: 
Litt. D. à 25 Thlr.: Nr. 1228; 
vom 1. Oktober 1853: 
Litt.. B. à 500 Thlr.: Nr. 534; Litt. C. à 100 
Thlr.: Nr. 512; Litt. E. à 10 Thlr.: Nr. 493, 


5 


Nr. 


6149 
6150 
6152 
6163 
6171 
6176 
6196 
6197 


5699 
9724 
5741 
5753 
5802 
5805 
5811 
5830 


vom 1. April 1854 
Litt. C. à 100 Thlr.: Nr. 1587; Litt. D. a 25 
Thlr.: Nr. 132; Litt. E. à 10 Thlr.; Nr. 172; 
vom 1. Oktober 1854 
Lit. A. à 1000 Thlr.: Nr. 1702; Litt, B. à 500 
Thlr.: Nr. 1659; Litt. D. a 25 Thlr.: Nr. 456; 


itt. E. à 10 Thlr.: Nr. 1917; 


˖ vom 1. April 1855; e 
Litt. A. à 1000 Thlr.: Nr. 870; Litt. B. 4 500 
Thlr.: Nr. 669, 1078; Litt. C. a 100 Thlr.: 
Nr. 735, 1308; Litt, D. à 25 Thlr.: Nr. 453, 
1971, 2841, 3290; Litt. E. à 10 Thlr.: Nr. 
1401, 4939; B 
vom 1. Oktober 1855: 0 
Litt. A. à 1000 Thlr.: Nr. 4833, 5614; Pitt. B. 
à 500 Thlr.: Nr. 936; Litt. C. à 100 Thlr. 
Nr. 1142, 2095, 2527, 2611, 3377; Litt. D. 
à 25 Thlr.: Nr. 10, 402, 779, 812, 1952, 3386, 
3802; Litt. E. à 10 Thlr.: Nr. 402, 812, 886, 
976, 4547. 5 


betreffend. f 


Die Vorleſungen des nächſten Halbjahres werden in dieſem Inſtitute am 26. April beginnen. 


Ge⸗ 


genwärtig nehmen daran 116 Studirende Theil, nämlich 111 Landwirthe und 5 Staatswirthe oder Kame⸗ 
raliſten. Davon ſind 22 aus dem Inlande, 86 aus anderen deutſchen Ländern und 8 aus Norwegen und 
Rußland. Wes an dieſer Anſtalt Theil nehmen will, hat ſich einige Zeit vor dem Anfange der Vorleſungen 


an mich, den unterzeichneten Direktor, zu wenden. 


Die Einrichtung der Anſtalt im Allgemeinen betreffend, 


wird auf die „Nachricht von dem landwirthſchaftlichen Inſtitute zu Jena“ (bei Georg Wigand in Leipzig, 
1856, 2 Sgr.) und die Verbindung der nationalökonomiſchen Studien mit den nalurwiſſenſchaftlichen in 
dieſem Tuſtitute beſonders anlangend, auf mein Lehrbuch der 


Nationalökonomie für Land⸗ und Staatswirthe 


(ebendaſelbſt, 1856, 3 Thlr. 10 Sgr.) verwieſen. 
Jena, den 25. Februar 1858. 


Friedrich G. Schulze, 
Geh. Hofrath und Profeſſor an der Univerfität. 


Große Möbel⸗ Auktion. 


Wegen Verzuges eines höhern Militärs werde ich 
Dienſtag den 2. März c. Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 33 Uhr ab in dem 
Haufe Mühlſtraße Nr. 5 B., 1 Treppe 
hoch, ein ſehr gut erhaltenes reichhal⸗ 
1 1 elbe Mobiliar, beſte⸗ 

end au 


Mahagoni⸗, Eſchen⸗ und Birken: 


Möbeln, 


als: Sophas, Fauteuils, ein Schlafſopha, 
einen großen Mahagoni⸗Trumeaux, Spiegel 
in Gold- und Mahagonirahmen, Sopha⸗ 
tiſche, Spiel und andere Tiſche, einen Damen⸗ 
ſchreibtiſch, einen Mahagoni⸗Auszieh⸗ 
tiſch für 16 Perſonen, ein großes Ma⸗ 
hagoni⸗Buffet, Stühle, Kommoden, Waſch⸗ 
toiletten, Kleider-, Wäſche⸗ und Küchenſchränke, 
ein Mahagoni⸗Etager, Bettſtellen; ferner: Tafel- 
und Wanduhren, einen Bronze⸗Kronleuchter, Blu⸗ 
menſtänder, große Gummibäume und Blattgewächſe, 
ein gutes Delgemälde nach Rem⸗ 
brandt, Sattel und Reitzeugſtücke, kupferne, 


meſſigne und eiſerne Geſchirre, Küchen-, Haus⸗ 
und Wirlhſchaftsgeräthe, 

meiſtbietend öffemlich gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Auktionskommiſſakius. 


Die Landwirthſchaft Nr. 7 zu Molaezkowo 


bei Witkowo, beſtehend aus 100 Magdeb. Mor⸗ 


gen Weizenboden in guter Kultur, nebſt geräumigen, 
bequemen, in gutem Stande befindlichen Gebäuden, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Die Winterausſaat 


iſt beſtellt und der Acker zur Sommerſaat vorbereitet, 


Näheres an Ort und Stelle. 8 
Woyciech Pawlowski. 


In einer Kreisſtadt der Provinz Poſen ſteht eine 
komplete Buchdruckerei (eiferne Preſſe) unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zum Verkauf. Das Nähere 
iſt in der Expedition dieſer Zeitung zu erfahren. 


Eine Färberei 

in einer Provinzialſtadt, an der Warthe und Eiſen⸗ 
bahn belegen, maſſiv und bequem gebaut, gut einge⸗ 
richtet, nebſt einer kleinen Landwirthſchaft), iſt unter 
günſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. 

Näheres hierüber ertheilt auf portofreie Anfragen 
der Kaufmann O. A. Dullin, 

Poſen, Bergſtraße. 


602 


ö Bekanntmachung. | 
Mein Sohn Joseph v. Wolanski 
iſt in ſeiner Abweſenheit verurtheilt, an den Kauf⸗ 
mann Jacob Ephraim zu Poſen eine Wech⸗ 


Spiritus (pro Tonne n 9600 8 Tralles) anda.. 
matt bei ſtarken Ankündigungen, gekündigt 75,000 ln 
Iofo (obne Faß) 13—3 Thlr. (mit Faß) pr. März aut 
Tol. bez., 14 Br., Pr. April Mad N 

an 


Berlinihe Seuer-Vecicherungsunfalt, 


In der am 26. Februar c. abgehallenen Generalderſammlung der Berliniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ u. Gd., pr. Mai» Juni 15 Thlr. bez. a 


anſtält iſt der Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1857 erſtattet worden, der ſowohl in Betreff der wachſenden ſelſchuld von 1150 Thlr. zu zahlen. In den Händen Fonds. Br. 
Ausbreitung der Geſchäfte, als auch in Anſehung ihres günſtigen Verlaufes befriedigende Reſultale nachwelſet. des Letztern befindet ſich dieſer Wechſel. Die Unter- —Preußiſche 35 proz. Staats⸗Schuldſcheine Sz a 
Ferner iſt über die Allerhöchſt genehmigte Verlängerung der Konzeſſion auf weitere 25 Jahre und die ſchrift meines Sohnes iſt verfälſcht. Mein Sohn hat 1. Staats⸗Anleihe A En 
Erhöhung des Grundkapitals auf 7 dieſes öffentlich in der Poſener Zeitung vom 23. De⸗ f a f Prämten⸗Anl. 14855 % n 
F Zwei Millionen Thaler N zember v. J., Nr. 300, erklärt. Dieſes iſt der Grund, Poſener 1 Pfandbriefe j ET; 118 N 
Mitt eilung gemacht worden. Die Kapitalerhöhung hat ſtattgefunden. Die Vermögens und Geſchäftslage weshalb weder mein Sohn, noch ich, dieſen Wechſel 8 31 aue Rum B 800 S 
der Anſtalt ftelt ſich danach folgendermaaßen: RE 5 anerkennen, und weshalb wir auch nicht verpflichtet | Schleſiſche 3 5 1 da > 
Grundkapital 2,000,000 Thlr. — Sgr. — Pf. find, Zahlung zu leiſten. Dies öffemlich bekannt zu Bola 40 5 f A > 
Reſervefond aa 76,535 n blen up « machen; fͤhle ich mich deshalb für verpflichtet, um Poſenſ g Wentenbiiete © DE IRA, 
Betrag der ult. Dezember 1857 reſervirten Prämie 98.225 26 9 etwaige öffentliche Angriffe, die unter anderen Um⸗ „ A proz. Stadtobligationen II. Em. — 85 S 
Im Jahre 1857 gezeichnete Verſicherungen 76,826,327 = + — =» ſtänden die Ehre meines Sohnes und meines Hauſes » 5 Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 995 Le S 
Die Anftalt wird mit ihren bedeutend vermehrten Garantiemitteln die Geſchäfte nach den Grundſätzen in ein zweideutiges Licht ſetzen könnten, von vorne⸗ Provinzial Bankaktien 1 
fortführen, die ihr feit 45 Jahren das allſeitige Vertrauen erworben haben. 0 herein zu beſeitigen. 3 See 97 
Es werden zu billigen, feſtbeſtimmten Prämien verſichert: Gebäude, Mobilien, Maſchinen, Waaren, Rybitwy bei Pakosé, den 26. Februar 1858. 1 8 8 Prioriiäts⸗Obligat Lit E. | 
Getreide, Vieh u. ſ. w. in Städten und auf dem Lande. Jeder Schaden, der durch Feuer, durch Blitzſtrahl, Landrath V. Wolanski, Polniſche Banknoten e 881 


Ausländiſche Banknoten. 994 

Bei, Poſener Prov. Bankaflien find außer Sr 
fenden Zinſen pro 1858 noch ein Pauſchqſuantun In, 
26 Sgr. für jede 100 Thlr. als Reftginfen für gie don 
im vorigen Jahre geleiſteten Theilhaßlungen zu berg kin) 
reſp. zu vergüten. Sat 


Poſener Markt» 


Beſitzer der Herrſchaft Pakosé. 
Be e eee 
Montag den 1. März Abends 8 Uhr Verſammlung 
des ſtenographiſchen Vereins im Caſſelſchen Lokale. 
Familien: Nachrichten, 
Shfanna Brandt, 
Louis Eckmann, 


auch wenn er nicht zündet, durch Niederreißen, durch Waſſer beim Löſchen ind durch nothwendiges Aus⸗ 
räumen entſteht, wird baar ohne allen Abzug vergütet. f 


Die Rechte der Hypothekengläubiger werden ſicher geſtellt. 
Naähere Auskuuft wird bei unentgeltlicher Verabreichung dee nöthigen Antragformulare bereitwillig 
ertheilt durch die unterzeichnete Hauptagentur. b N 


Poſen, den 1. März 1858. 8 Sur ter 006 
Zgnatz Pulvermacher, 
ug Büttelſtraße Nr. 11, in der großen Eiche (pod debem). 


Bericht won 1 Mar 


Dr. Ed, Meyer, prakt. Arzt ete;, Die zweite Sendung Strohhüte werden zum Waſchen, Verlobte. Zen Woigen d. Schfl. zn Tochi. 2 5 U 
‚Specialarzt für Geschlechtskrankheiten Moderniſiren und Färben den 15. März nach Berlin | Poſen. Berlin. Nieren e 0 dane e eee 
in Berlin, Krausenstr. 62. befördert von Marie Elkan, Schloßſtr⸗ 2. Die heure fuß 62 Uhr erfolgte gMrlihE Citbin- | Dre wee Enden 7" eee! 
Briefe und Gelder Rande Ber Stroh-, Reis- und Haarhüte, vorzüglich in dung meiner lieben Frau Klara geb. Bergwelt Roggen, leichtete Sorte 4 6 1 10 8 
Für Chemiker. BE Braun, Grau, Schwarz, wie auch ſeidene Bänder, von einem gefunden Knaben zeige ich hierdurch Freun⸗ Große Bere 148. . . U eee 
Eine gründliche Anweiſung, aus Torf oder Blätter- | Hüte, Kleider und auch alle wollene Stoffe in allen den und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung | Kleine Gerſte. ..... .. .. 40 rl 70 
kohl woſſerweißes Mineral, Oel und durchſichſge Farben werden echt und bllg gefärbt und schnell ge ⸗ ergebenſt an. 8 Face nee Ba ei — 7 Se. 
Paraffinkerzen zu gewinnen. Die Exped. d. Big. fagt, liefert kleine Gerberſtraße Nr. 2. Modrze, den 28. Februar 1858, Subtererbien. “0 % 0 ARCHE BT kan 
von wem. Imo aa G. Peitz aus Berlin. a Er U 15 Richard Baarth. interrübſen J d, e e e 
— — — — — — Cu H — Geſtern Nachmittag 32 Uhr ſtarb unſere heißge- Buchweizen. EE 
N 2 2 3 5 2 4 8 N . 
, ̃ͤ TU. Een] 3 Dil Aldr 
ö Anfar gar y N 8 8 jene Stiegler ger Nother Klee, d. Chr. zu 110 Pfd. — I ler 
von §. Rantorowicz, Markt Nr. 65, watt Gr ang due n eee d e Al re lc 
Nn 66 0 e RB 3 nervöſen Grippe und hinzugetretener Lungenlähmung. [Heu, der Etr. zu 110 Pfd. — 7 
, e tal ul ao! kann 
A Dan ſche 18 vet A Afewahl; Amer Setzen füße allen lieben Verwandten und Bekannten hiermit erge- ee e Kae 1 Rae N 
ET URL N > ee ; benſt an und bitten um ſtille Theilnahme. ' ehr. vb. A Tusctselbalhng 
liſche Velvur⸗ und Tapeſtry⸗Fußteppiche in allen Größen, } 1 7 N i am 27, Febr. bon 120 Ort. Bohn 
e und Wachs ta 152 1 050 Qualität, ines bei Zerkow, den 27. Februar 1858. „1. März ( 280 5 kr. ( ae + 10 15.— 


Die Markt ⸗& ommiſften, 


Die Hinterbliebenen 
Leo Roll, als Gatte, 8 
Wanda und Clara Stiegler, 
Anna Roll, l 


Drilliche, Segeltuche und fertige Säcke x, 
zu den allerbilligſten aber fetten Preiſen bei reellſter Bedienung. 
ö — Garn wird ſtets in Jahlung angenommen. f 


Waſſerſtand der Warthe? 


Posen 


als Kinder. am 28. A Vorm. 
1 1. März 8 


Kiefern- Samen. 
(Pinus sylvestris), à Pfd. 15 Sgr., Fichtenſamen 
(Pinus picea), a Pfd. 74 Sgr., Lärchenſamen (Pi- 
nus larix), & Pfd. 12 Sgr., von friſcher und guter 
Qualität, offerirt der Forſtverwaltet H. Gärt- 
ner in Schönthal bei Sagan (Schlesien). 

Echtes Klettenwurzelöl, à Flacon 72 
Sgr., bekannt als das beſte Mittel, den Haarwuchs 
zu befördern und das Ausfallen der Haare zu ver⸗ 
hindern. Vorräthig bei 

. J. Heine, Markt 85. 


zeugen. 


FFC 
Sapiehaplatz Nr. 2 iſt von Johanis oder 2 
Michaelis d. J. ab die Parlerre -Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus vier elegant tapezierten Zimmern 
nebſt Zubehör, mit, auch ohne Stallung und 
Remiſe, zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
CCC 
Bäckerſtr. 14, 1 Tr. eine möbl. Stube zu verm. 
Breslauerſir. J, 1. St., ſiüd 2 Stuben, Küche und 
Kammer zu verm. beim Eigenthümer Ziegenſtr. 2 5 
Wonkerſtraße Nr. 19, im 2. Stockwerke vornher⸗ 
aus, iſt ein möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. 
Gerberſträße Nr. 15 iſt fogleich eine Stube in der 
Belelage mit oder ohne Möbel zu vermieihen. 
Königsſtr. 21, 2 Tr. hoch, iſt zum 1. März eine 
freundl. unmöbl. Stube für 3 Thlr. monatl., zu verm. 


Ein der deulſchen und polniſchen Sprache mächtiger 
tüchtiger Wirihſchaftsſchreiber findet ſofort oder vom 
1. April c. aufdem Dominium Ürzeionka 


g Dankſa gung. 

Allen Denjenigen, welche ſich geſtern ſo überaus 
zahlreich an dem Begräbniſſe meines Onkels, des 
Majors Kıriffka, beiheiligt und ihm die letzte Ehre 
erwieſen haben, ſpreche ich im Namen der iiefbe⸗ 
trübten Tante und übrigen Verwandken den verbind⸗ 
lichſten Dank aus. f 

Poſen, den 28. Februar 1858. 

N R. Gerlach. 


Morgen Dienſtag den 
a März zum Bpendbtof, 3 
fareirte Pute ꝛc. ꝛc. 

C. Darnstädt, Markt Nr. 67. 
Kaufmänniſche Vereinigung 

zu Poſen. 1 i 

Geſchäftsverſammlung vom 1. März 1858. 
Noggen (pr. Wiſpel A 25 Schffl.) in gedrückter Hal⸗ 
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er RER Weizen 58—60—62—64 Sr 
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Gee 8 er an " a F 
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Brest N nu: W ) 
reslau, 27. Febr. In dieſer Woche ſind ph 
derum ca. 650— 700 Cir. meiſt beſſere Wollen, woruſhl 


Posen, den 27. Februar 1858. 2 auch ruſſiſche Fabrikwäſche, aus dem Markte, 
A. Jäckel, bei Buk ein Unterfommen.,. worten. f b h SE 
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N Schluss- Course, Diskonto-Commandit-Antheile 1063 Br. Darmstädter Bank-Aktien 102 Br. Oestt 
Öredit-Bank-Aktien, 12524 bez, u. Gd. „ Schles. Bankyerein 874 Br. Ausländ, Wee erh 
Banknoten 9675 bez, Poln. Papiergeld 883 u. 75 bez. Breslau-Schweidnitz-Freiburger Aktien 1144 Br. dit 
3. Emiss. 109 Br. dito Prioritäts-Oblig. 89% Br. Neisse-Brieger 71 Br. Oberschles Litt. A, u. C. 1383 Bi 
dito Pitt. E. 127 Br. dito Prior. -Oblig, 893 Er. dito Priorität 984 Br. dito. Prior. 773 Br. Oppeln-Tarnoaiu 
693 Br. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 58 Br. dito Prior. Oblig. —. o in d 5 


Hand in Hand mit den Regulirungen, die heute in grosser Ausdehnung ihrem Absehlusse entgegen 
gekührt wurden, gingen zu Ankang der Börse ausgedehnte Apgebote auf fixe Lieferung. In Bank- und Credit- 
efiekten verkehrten Destreich. am belebtesten. In Eisenbahnaktien beschränktes Geschäft. 


Breslau, 27. Februar. Unter dem Einflusse niedriger Wiener Course und dem Druek der Ultimo- 
Liquidation, die sich übrigens leicht abwiekelte, wurden die meisten Effekten niedriger gehandelt. 
r 93 — 
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